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Das Herrenhaus an der Arbeit.
Die Scharfmacher im Herrenhause haben eS zu 

sehr eilig. Nachdem am Donnerstag die Herren von 
Puttkammer, v. Kltnckowsiröm und Frhr. v. Stumm 
das große Wort geführt und ihrer Sehnsucht nach 
der Auferstehung des Socialistengesetzks unverhüllten 
Ausdruck gegeben haben, ist am Freitag die Commission 
zusammengetreten und hat ohne viel Federlesen rasche 
Arbeit gemacht. Wie nicht anders zu erwarten, hat 
die Herrenhauscommission die Verein-gesetznovelle in 
der vom Abgeordnetenhaus beschlossenen Fasiung a b * 
gelehnt und dafür, entsprechend dem von den 
Freiconservativen im Abgeordnetenhause gestellten An­
trag, Bestimmungen angenommen, die auf ein kleines 
S o c i a l t st.e n g e s e tz für Preußen hinausgehen.

Der Antrag wurde in der Commission von dem 
Grasen Udo S t o l b e r g gestellt; er bezweckt daS 
Verbot anarchistischer, socialdemokratischer rc. die be­
stehende Staats- oder Gesellschaftsordnung gefährdender 
Vereine und Versammlungen und die Bestrafung der­
jenigen, welche als Vorstand-mitglied, Leiter oder 
Redner oder durch Hergabe von Räumlichkeiten rc. 
die Abhaltung verbotener Versammlungen ermöglichen 
oder fördern. Die Verhandlungen gestalteten 
sich ziemlich kurz. Graf Stolberg befürwortete 
die Fasiung, welche das Abgeordnetenhaus beschlossen hat, 
mit den v. Zedlitz'schen Anträgen, jedoch unter 
Streichung der Worte .socialistische" und „commu- 
nisttschr", so daß da- Gesetz nur socialdemokratische 
und anarchistische Bestrebungen treffen soll. Minister 
v. d. Recke erklärte, daß er in erster Linie an der 
Fasiung der Regierungsvorlage festhalte, weil es be­
denklich erscheine, wieder ein Ausnahmegesetz zu 
machen, daß er aber eventuell mit der vorgeschlagenen 
Streichung der Worte „socialistische" und „cont* 
muntsttsche" einverstanden sei. Bet der Abstimmung 
wurde sodann die Fasiung deS Abgeordnetenhauses 
mit allen gegen eine, und die gestellten Anträge, unter 
Streichung der bezeichneten Worte mit 11 gegen 
3 Stimmen angenommen. Die Bericht­
erstattung durch Graf Stolberg soll schriftlich erfolgen 
und die Berathung der Vorlage im Plenum am 
nächsten Mittwoch, den 30. Juni statlfinden. Es ist 
kcin Zweifel, daß auch tm Plenum deS Herrenhauses 
sich eine große Mehrheit für diese Umgestaltung, der 
Vereinsgesetznovelle finden wird.

Der Beschluß bc8. Herrenhauses wird niemand 
überraschen. Wer unser preußisches Herrenhaus kennt, 
diese Vertretung der „Edelsten der Nation", mußte 
erwarten, daß seine staatsretterische Weisheit sich nach 
dieser Richtung bethätigen würde. Weit mehr als in 
dem gleichfalls reactionären Abgeordnetenhause spukt 
b'er noch der Aberglaube an die Macht deS 
Schutzmanns und des Staat-anwalt-, 
obgleich die Erfahrung gezeigt hat, daß man mit den 
alten abgebrauchten Mitteln des Polizeiftaats das 
Uebel nicht ousrottet, sondern ‘nur verschlimmert. 
Gerade das von Herrn v. Puttkamer gepriesene 
Socialistengesetz liefert dafür den schlagenden 
Beweis. Im Jahre 1881 zählte die Socialdemokratie 
bei den Reichstagswahlen 311961 Stimmen, sie wuchs 
unter dem Sozialistengesetz im Jahre 1884 auf 
549 000,1887 auf 763128,1890 auf 1427 298 
Stimmen. Die Wahlen von 1890 erfolgten am 20. 
Februar, das Socialistengesetz hörte erst am 1. Oktober 
auf. Gerade unter dem Socialistengesetz 
ist die Socialdemokratie lawinenartig 
gewachsen, in einem einzigen Jahrzehnt um 
1115 337 Stimmen, während sie nach Aufhebung 
des Gesetzes nur um 859 440 Stimmen zugenommen 
hat. Aber ist diese Zunahme etwa auf die Aushebung des 
Gesetze- zurückzusühren ? Höchstens hat das Ausnahme­
gesetz, wie manche Kuren, noch nachgewirkt. In der Haupt, 
sache aber rührt das Wachsthum der Partei von ganz 
andern Umständen her als der Unzulänglichkeit der 
Polizeimittel. Wer die Geschichte deS letzten Jahr­
zehnt- unbefangen verfolgt, wird darüber nicht im 
Zweifel sein. Maßnahmen im Geiste des Junkerthums 
und des Polizeistaates führen nothwendig zur Ver­
stärkung aller extremen Strömungen. Wo aber eine 
volkSthümliche, freiheitliche Politik geführt wird, ,bo 
kommt die Socialdemocratie nicht aus, wie in England 
und Ungarn. Sie hat schon in Württemberg nichts 
zu bedeuten, wo es gar kein Vereinsgesetz giebt, wäh- 
rend unter dem strenge« Vereinsgesetz SachsenS die 
Socialdemokratie immer weitere Fortschritte macht.

Was kümmert aber unsere Junker und Reactio- 
nsre die klare Sprache d e r T h a t s a ch e? Wie 
sie auf wirthschaftlichem Gebiet in blindem Egoi-mus 
eine Thorheit nach der andern begehen, f0 stehen sie 
j tzt im Begriffe, wieder eine politische Dumm­
heitersten RangeS zu verüben. Augenblicklich 
hängen die Segel der Socialdemokratie schloff im 
Winde, wiederholt ist ein starker Rückgang der social­
demokratischen Stimmen bei Ersatzwahlen hervorge. 
treten; kommt das neue Socialistengesetz, so ist mit 
Sicherheit auf einen neuen Aufschwung der 
socialdemokratischenBewegungzu rechnen. 
Ob sitzt wohl den Nationalliberalen die Er­
kenntniß kommt, was sie mit ihrer .staatsmkinnischen" 
Haltung angertchtet haben? Die „Köln. Ztg.", die 
entschieden für die unbedingte Verwerfung der Vorlage 
etngetreien ist, bringt einen Alnrmnrilkel, besten 
Splbe aeaen den Minister d. d. Recke gerichtet Ist. 
®te «ordert den Kirsten Hohen,ohe und Mlqnel 

auf, den Minister v. d. Recke sowie sein 
Kind über Bord gehen zu laffen. E- sei G e f a h r 
im Verzüge. Man frage erstaunt, waS sich die 
Regierung dabei denke, wenn sie diese aussichtslose 
Vorlage unter Entrüstung und Hohngelächter deS 
Lande- durch die schwülen Monate deS Hochsommer­
hetze ? Oder ob man mit allen möglichen Zufälligkeiten 
rechne, um die schwankenden Mehrheitsverhältnisie 
zu Gunsten deS unglückseligen Entwurfs zu verschieben. 
DaS wage eine Regierung, die in allen Fugen 
krache. Die Verhältnisie seien derart zugespitzt, daß 
sich auch der gcmäßigste Mann dem Feldgeschrei nach 
Sammlung aller bürgerlichen Kräfte 
ä u m Stampfe gegen daS Junkerthum 
kaum noch entziehen könne. Das Vertrauen deS 
rheinischen Blatte- aus die Minister Fürst Hohenlohe 
und M'quel theilen wir nicht, sie tragen ebenso wie 
die anderen Minister die Verantwortung für da- un­
heilvolle Gesetz; aber darin hat das Blatt recht, daß 
alle bürgerlichen Kreise mit voller 
Wucht den Kampf gegen da - Junker­
thum aufnehmen müssen. DaS freie 
Bürgerthum kann und wird nicht dulden, daß der 
Geßlerhut der Eulenburger und 
Consorten dauernd in Preußen auf­
gepflanzt wird.

Das Selbstvertrauen des 
Jnnkerthnms.

Es wird versichert, für daS Amt eines StaatS- 
secretärs des Reich-postamts sei ein früherer Husaren­
offizier auSersehen, der mit dem Character als 
GeneValmajor in den Ruhestand getreten und als 
Sachverständiger auf einzelnen Gebieten deS Sport« 
Wesens bekannt ist. Ein liebenswürdiger ostelbischer 
Edelmann, das genügt, wird vielleicht Graf Limburg- 
Stirum meinen, während er einem bürgerlichen Ab­
geordneten, der Zeitungsschreiber ist, von oben herab 
da- Zeugniß ausstellen würde: „Ein begabier Mann, 
aber nichts al- Journalist." Ein begabter Mann, 
aber nichts al- Journalist, war auch jener berühmte 
Berichterstatter der „TimeS", Ruffel, der tm Krtm- 
kliege mehr sah als alle Edelleute und Diplomaten 
und Generale. Nichts als Journalist war auch 
Francesco CriSpi lange Jahre, war auch S6on 
Gambetta und Benjamin Di-raelt. Sie sollen sich 
aber selbst auf die auswärtige Politik noch einiges 
besser verstanden haben al- Graf Ltmburg-Stirum, 
der seinen diplomatischen Besähtgungsnachwets bet 
einigen Zweckeffen in der Musenstadt Weimar er­
bracht hat.

Herr v. Podbielski, der niemals dem Beamtenthum 
angehört hat, Generalpostmeister, — wen setzt es in 
Erstaunen? Man erzählt auch, es sei mit dem 
Grasen Pofadowsky über die Uebernahme der Leitung 
des ReichsamtS des Innern verhandelt worden. 
WaS hat Graf Posadowsky je mit dieser Verwaltung 
zu thun gehabt? Er ist Landrath in Wongrowttz 

1 und Kröten gewesen und Landeshauptmann und hat 
einige Flugschriften über die LandeSculturrentenbank 
der Provinz Posen und den ausländischen Wettbewerb 
in der Landwlrthschast und auch eine „Geschichte deS 
schlefischen uradrligen Geschlechts der Grafen Posa- 
dowSky" veröffentlicht. Reicht das auS für die Nach» 
folge deS Herrn v. Boetticher? Und doch, wenn 
Graf Posadowsky das Amt auSschlüge, der Grund 
wäre nur in seiner Klugheit, nicht in seiner Be- ’ 
scheidenheit zu suchen; denn „nur die Lumpe sind be» 
scheiden", und Graf Posadowsky wird Selbstvertrauen 
genug haben, auch für das Reichsamt deS 
Innern genügend vorbereitet zu fein. Wenn Graf 
Otto Stolberg, der nichts als Lieutenant war, plötz­
lich zum Oberpräsidenten der Provinz Hannover, 
später zum Botschafter und dann zum Bicepräsidenten 
deS preußischen StaalsministeriumS und Bicekanzler 
ernannt werden konnte, wenn ein anderer Stolberg 
vorn einfachen Landrathsamt in das KönigSberger Ober­
präsidium ausrückte, wenn Graf Zedlitz der nicht ein­
mal die Abiturtkntenprü^ung abgelegt hatte, Unter- 
richtSministec und Freiherr v. Maltzahn Staatssecreiär 
deS Reich-schatzamt- werden konnte, nachdem er vor 
22 Jahren als Assessor aus dem Dienste geschieden 
und Landwirth geworden war: weshalb sollte dann [ 
ein anderer, nicht schlechterer preußischer Junker der 
Befäh'gung ermangeln, Staatssecreiär deS Innern zu 
werden? So gut wie ein früherer Husarenoffizier die 
ReichSpostverwaltung, würde allerdings auch Graf 
Posadowsky noch die Geschäfte des StaatSsecretärs 
des Innern leiten.

Franz Ziegler hielt eine seiner besten Reden an 
seinem vierzigsten Geburtstag. Es war am 4. Fe­
bruar 1873. Er sprach von dem Selbstvertrauen des 
Junkerthums und ertheilte seinen jungen Freunden 
einen Rath:

„Erfüllen Sie sich etwas mit dem wilden Muthe 
und Selbstvertrauen des Junkerthums. Glauben Sie 
mir, daß, wenn es Seiner Majestät beliebte, einem 
märkischen Junker, der nie eine Note gekannt, zu 
schreiben, er solle kommen und daS Generaldirektorat 

dkusik übernehmen, der Gerufene käme, das Nmt 
übernähme und durchfühne. Ebenso die Intendanz 
der Schauspiele, der Museen rc, Warum soll man 
nicht Handelsminister sein können, wenn man als 
Junker Pferd, Kuh, Getreide gekauft und verkauft,

warum nicht landwirthschastltcher Minister, wenn man 
Weizen und Hafer unterscheiden kann, oder Finanz­
minister, wenn man seine HauSrechnungen in Ord 
nung gehalten? Ich scherze nicht. Nur immer 
Selbstvertrauen 1 Dem Muthigen gehört die Welt!"

Franz Ziegler, der daS Junkerthum kannte, hat 
recht. Besonders recht hat er bei der Mahnung an 
daS Bürgerthum, sich mit dem Muth und Selbstver­
trauen deS Junkerthum- zu erfüllen. Man hält sich 
darüber auf, daß die Junker heute großen Einfluß 
haben. Hört daS Bürgerthum auf, sich zu bücken und 
sich zu ducken, und hat eS die Kraft, feine Freiheit 
und Gleichberechtigung allenthalben nachdrücklich und 
beharrlich wahrzunehmen, so wird sich auch an ihm 
das Wort bewähren: Dem Muthigen gehört die Welt!

________ (,Voff. Ztg.")

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 25. Juni.

Dritte Berathung des Nachtragsetaks 1897/98 in 
Verbindung mit dem zweiten und dritten NachtragS- 
etat und dem Anleihegesetz.

Die einzelnen Positionen wenden ohne Debatte er­
ledigt. Ebenso die dazu eingebrachten Petitionen.

Präsident Frhr. v. B u o l giebt hierauf eine 
Uebersicht über die in der verflosienen Session er­
ledigten Arbeiten.

Abg. Dr. v. L e v e tz o w (cous.) dankt dem Prä­
sidenten für seine Amtsführung. Die Abgeordneten 
erheben sich von ihren Plätzen.

Präsident Frhr. v. Buol dankt für diese Aner­
kennung und gedenkt der Vicipräsidrnten, Schrift­
führer und Quästoren.

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe verliest die 
kaiserliche Cabinetsordre, welche die Schließung der 
RetchStagssession verfügt.

Präsident Frhr. v. Buol fordert sodann das 
Haus auf, einzustimmen in den Ruf: „Seine Majestät, 
unser hochyerehrter lieber Kaiser und König Wilhelm II. 
er lebe hoch ! hoch I hoch I"

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. " 

Sitzung vom 25. Juni.
Zur Berathung steht die Interpellation der Abgg. 

v. Arntm (Ions.) u. Gen.: Ist die königliche Staats­
regierung bereit, Mittheilung darüber zu machen, aus 
welchen Gründen die Berliner Getreidebörse 
weder als Börse im Sinne des Gesetzes, noch als 
Markt behandelt wird?

Abg. Ring (Ions.): Meine Freunde haben es für 
nothwendig gehalten, noch vor Schluß der Tagung 
dem Lande Sicherheit darüber zu schaffen, ob die Früh, 
börse als eine Börse im Sinne des Gesetzes oder als 
ein Markt angesehen wird, und ob die Regierung ent­
schlossen ist, im ersteren Falle Maßnahmen zu treffen, 
um dem Gesetze Achtung zu schaffen. Sonst würde 
die Schließung der Feenpalastversammlungen für die 
Getretdebändler ganz ohne Wirkung sein. Aus der 
Correlpondrnz der Aeltesten der Kausmannschaft mit 
dem Handelsminister ergiebt sich, daß die Frühbörse 
eine Börse im Sinne des Gesetzes ist; dann hätte sie 
in Durchführung deS Börsengesetzes auch geschloffen 
werden müssen. Wird sie aber als Markt betrachtet, 
so hätte der Polizeipräsident eine Marktordnung für 
dieselbe erlassen müssen. Auf den Borschlag der Land. 
Wirthe, in Berlin eine selbstständige Produktenbörse 
ohne Unterstellung unter die Aeltesten der Kaufmann­
schaft zu schaffen, hat der LandwirthschaftSminister 
nichts gethan.

Handelsminister Brefeld beleuchtet zunächst das 
Wesen der sogenannten Frühbörse und erklärt alsdann, 
der F r ü h m a r k t sei bis jetzt noch keineBörse. 
Aus der Frühbörse erschienen nicht nur Händler, son­
dern sogar die Consumenten, Müller, Brauer, Bäcker, 
Fuhrherren und Schiffer, die dort für den eigenen 
Bedarf einkauften, in der Mehrzahl. Meist handle 
es sich um Effektivgeschäste, und börsenmäßige Ein­
richtungen beständen nicht, Preise würden weder 
notirt noch veröffentlicht. AIS Markt im Sinne der 
Gewerbeordnung sei die Frühbörse nicht anzusehen 
und darum könne sie auch nicht der polizeilichen Con- 
trole unterstellt werden, wie s. Z. der Polizeipräsident 
dargelegt habe, nachdem die brandenburgische Land- 
WirthschaitSkammer ein bezügliches Ansuchen gestellt 
hatte. Nach Erlaß des Börsengesetzes habe der Staats- 
commisiar sein Gutachten dahin abgegeben, daß die 
Frühbörse eine Börse im Sinne deS GesetzeS sei, welcher 
Auffassung die Aeltesten der Kaufmannschaf twidersprochen 
hätten, indem siedieselb? für einen Privatmarkt erklärten. Es 
fragt sich, wie sich der Frühmarkl nach Schließung der 
Feenpalastbörse umgestalten wird, und ob dann ein 
Vorgehen gegen die Frühbörse nothwendig sein dur.ie. 
Daß sich die Versammlungen im Feenpalaste a u s g e- 
l ö st haben, war nicht nöthig. Ich habe es sogar 
bedauert. Mir lag nur daran, daß eine Handhabe 
geboten würde, um eine Entscheidung der Verwaltungs­
gerichte herbeizuführen. Ich habe bereits früher er­
klärt daß wir eine Organisation des Pro­
duktenhandels nicht entbehren können. 
Es handelt sich nur darum, der Desorganisation des­
selben zu steuern. Ich habe deshalb den Versuch zu 
einer Einigung gemacht, und ich hoffe, daß wir zum 
Ziele kommen gerben. Zwingen können wir aller­

dings weder die Landwirthe noch die Kaufleute. Aber 
ich weiß, von wie großer Wichtigkeit die Preisnolirungen 
für die Landwirthe, für die Händler und Konsumenten 
sind, und deshalb wünsche ich, daß die Verhand­
lungen unter Leitung deS Oberpräsidenten wieder aus­
genommen werden, um geregelte Verhältnisie auf dem 
Producienmarkt herbeizu!ühren. Solche zu schaffen, 
liegt mir seit der Uebernahme des unter heutigen Ver­
hältnissen besonders schwierigen Amtes ganz besonders 
am Herzen, und ich bitte das hohe Haus, mich in 
meinen Bemühungen zu unterstützen.

- Aus Antrag des Abg. R i ck e r t tritt das Haus in 
eine Besprechung der Interpellation ein.

Abg. v. Eynern (nl.): Das Börsengesetz, über 
dessen Fasiung sich der Minister mit Recht beklagt hat, 
ist leider in einer Zeit großer Erregung geschaffen 
worden. Dem Minister kann ich um so weniger den 
Vorwurf ersparen, daß er das Gesetz in aller nur 
möglichen Schroffheit zur Aussührung gebracht. 
Heute hat er äußerst milde gesprochen, seine Thaten 
aber waren ^erhältnißmäßig schroff. Den Schaben 
wird lediglich die Landwirthschaft haben.

Abg. v. Plötz (cons.): Der Minister erklärte nur, 
er halte die Frühbörse vorläufig nur für einen Markt, 
er wartet aber augenscheinlich nur auf den Augenblick, 
-wo er sie unter das Börsengesetz stellen kann. Diese 
Art der Durchführung muß aber Unzufriedenheit 
schaffen. Geht es tn diesem Tempo weiter, so können 
wir noch ein Jahrhundert warten, bis das Börsen­
gesetz durchgeführt sein wird. Wir muffen wieder zu 
geordneten Zuständen gelangen, nicht etwa nur tm 
Interesse der Landwirthe, sondern auch in dem der 
kleinen Händler, zu deren Unterstützung ja bereits im 
Feenpalast gesammelt worden sein soll. Der Minister 
gehe also im Sinne des Börsengesetzes vor. Der Zu­
stimmung und Unterstützung der Mehrheit dieses 
HauseS und des Reichstages kann er sicher sein. G-ht 
eö nicht anders, so bleibt als ultima ratio die Ein­
führung des DeclarationSzwanges. (Lachen links. 
Abg. Rickert: Oho! Wir wissen ja, worauf Sie 
hinauswollen! Abg. Richter: DaS können Sie ja, 
es kostet ja nichts). Den ehrlichen Handel wollen wir 
nicht bekämpfen, wir wollen nur die kleinen Händler 
schützen gegen den mächtigen Einfluß, den die Berliner 
Börse leider überall auf sie auSübt. Um diesen Ein­
fluß zu paralysiren, muß vor allem für. eine e nheit- 
liche Notirung auf allen Märkten von der Regierung 
gesorgt werden. Sonst nimmt der Kampf eine immer 
größere Erbitterung an; schon jetzt wollen viele Groß­
händler den Landwirthen kein Getreide mehr abkaufen. 
DaS ist keine nationale KampffSweise mehr, das ist 
eine antlnatlonale Kampfesweise. (Abg. r t: 
DaS ist ja lächerlich!) Ich verbitte mir solche Aus­
drucksweise. Die Regierung muß jedenfalls schnell 
und wirksam .eingretfen um, weitere Umgehungen des 
Börsengesetzes zu verhindern.

Abg. Dr. Hahn (wildcons.): Ich bin der Mei- 
nung, daß Privatbörsen nach dem Börsengesetz ohne 
Erlaubniß der Regierung nicht zulässig sind Deshalb 
ist auch die Frühbörse schon jetzt nicht statthaft. Schon 
die Börsen-Enqueie-Commission hat sich einstimmig 
dahin entschieden, daß die Frühbörse als eine Börse 
anzusehen sei. Wir können deshalb nicht länger warten, 
bis der Minister sich darüber schlüssig geworden ist, 
ob es sich um eine Börse handelt oder nicht. Wir 
verlangen vielmebr von dem Minister, daß er schnell 
handelt und die Frühbörse für eine Börse erklärt und 
unter staatliche Aufsicht fiep. Es kann sein daß d^ 
Verhältnisie dadurch sich für den Augenblick hinsichtlich 
der PreiSnotirungen noch schwieriger gestalten, aber 
rin solcher Schritt wird wesentlich mit zur Gesundung 
der Verhältnisie beitragen. Die Handelskreise wollen 
überall Verwirrung anrichten. Das muß die Regie­
rung verhüten und das Börsengesetz strikte durchfuhren. 
(Beifall rechts.)

Abg. Richter (fr. Vp.): Man ruft dem Minister 
zu, er möge den Muth haben, die Frühbörse für eine 
Börse zu erklären. Ja, Muth hat selbst der Mameluck, 
dazu braucht man nicht Minister zu sein. Es sammt 
doch immer darauf an, ob seine Maßnahme gerecht­
fertigt ist oder nicht, denn der Frühmarkt ist weder 
eine Börse, noch ein öffentlicher Markt, sondern ein 
Privatmarkt, wie der Handelsminister ganz zutreffend 
festgestellt hat. Geht man trotzdem gegen ihn vor, so 
regt man noch hundertmal mehr Kreise auf, als mit 
den anderen polizeilichen Maßnahmen. Die Schließung 
der Feenpalast-Verfammlung mag nur den Sinn ge­
habt haben, die Sache vor daS Verwaltungsgericht zu 
bringen, die polizeiliche Verfügung mit ihrem schroffen 
Ton mußte aber die Bethetligten verletzen. Nach der 
Fasiung der Verfügung war eine ruhige Fortführung 
der Geschäfte tm Hinblick auf den in jedem Augen- 
blicke drohenden Zwang absolut unmöglich- Deshalb 
war es auch ganz richtig, daß die Herren im yeen= 
Palast ihre Versammlungen einstellten, so unbequem 
das den Landwirthen auch gewesen sein mag. -o«! 
glaube auch nicht, daß die polizeilichen Maßnahmen 
die Herren in die ordnungsmäßige Probuctenbors 
zurückführen werden. Man kann es ihnen nicht ver­
denken, daß sie sich nicht unter die Aussicht 
Leuten stellen wollest, die nicht zu ihnen gehör . 
Bon der Einstellung des Börsenverkehrs haben die 
Großhändler gar keinen Schaden, einen gewissen 
Schaden haben die kleinen Händler, den größten aber 
haben die Landwirthe. Diese thäten daher am besten,



sich rückwärts zu coneentriren. Je früher sie da­
thun, desto bester sür. sie.

Handelsminister B r e f e l d : Der Umstand, daß 
man mir von der einen Seite vorwirst, ich sei zu 
schroff, von der anderen, ich sei zu milde vorgegangen, 
läßt wohl den Schluß zu, daß ich den richtigen Weg 
eingeschlagen habe. Ich bin nicht Urheber des Börsen« 
geietzes, ich habe nur die unangenehme Aufgabe, es 
durchzusühren. Ich muß deshalb meine Mitarbeiter 
gegen unberechtigte Angriffe in Schutz nehmen. Die 
Form der polizeilichen Verfügung ist nicht besonders 
schroff, sie entspricht durchaus derjenigen, die bei 
solchen Verfügungen üblich. Polizeilicher Zwang oder 
eine Geldstrafe mußten angedroht werden. Letzteres 
wäre schwer ausführbar gewesen, denn dann hätte die 
Strafe gegen alle Vorstandsmitglieder verhängt werden 
mästen. Ich habe daher den Oberpläsidenten ver­
anlaßt, die Verordnung in dem Sinne zu erlasten, 
wie sie ergangen. Abg. Hahn meint, die Börsen- 
Enquete-Commission habe den Frühmarkt für eine 
Börse erklärt. Ich kann den Frühmarkt nur dann 
für eine Börse erklären, wenn bestimmte Anzeichen 
dafür da sind. Ich würde es auch für verfrüht 
ha:tea, den Frühmarkr e n ach zu schlichen. Ich er­
weise dem Lande vielmehr ohne Zweifel einen größten 
Dienst, wenn ich die Verhandiungrn iortsühre. dir ich 
zu dem Zwecke eingeleitet habe, um die Fcühbö.sr tu 
einen öffentlichen Markt umzuwandeln.

Abg. Ga mp (Reichsp.): Ich bin von Anfang an 
der Meinung gewesen, daß die Frühbörse unter das 
Böcsengesetz fallen müßte. In der Börsen-Enquete» 
Commission waren dieser Ansicht auch der Reichsbank­
präsident. Vertreter des LandwirthschaitsministerS, der 
Seehandlung, des Reichsjustizamts und einer Reihe 
doh Handelskammern in Süd- und Norddeutschland. 
Auf diese Autoritäten konnte sich der Handelsminister 
jedenfalls ohne Bedenken stützen. Gelingt eS dem 
Minister, eine Verständigung zwischen den Land- 
Wirthen und den Kaufleuten über die Umgestaltung 
des Fiühmarktes zu Stande zu bringen, so würde ich 
mit meinen Freundin ihm dankbar sein, und wir 
wären zufrieden, wenn diese Interpellation diese Ver­
ständigung gefördert haben sollte.

Abg. Schwarze (C ) hält eS für einen Fehler, 
noch länger mit Maßnahmen gegen den Frühmarkt 
zu warten. Man könne allerdings die Kaufleute nicht 
zwingen, an die ne. e Börse ebenso zu kommen, wie 
jetzt auf den Fiühmarkt. Aber mit der Zeit würden 
sie selbst einfthen, daß sie mit dem Fernbleiben ihr 
eigenes Interesse schädigen.

Abg. Rickert (?r. Vgg.): Eine Verständigung 
wünsche er auch, aber nicht in dem Sinne, daß die 
Börse das Lamm sei, daö sich einfach fügt. Der 
Kau'mannsstand, den die Herren rechts als einen 
Beruf zweiter Klaffe betrachteten, dürfe sich nicht Be­
dingungen auferlegen last n, de er mit seiner Ehre 
nicht vereinbaren könne.

Nach einigen per'öft'cheu Bemerkungen ist die 
Interpellation erledigt Debattelos wurden sodann 
noch in zweiter und dritter Lesung angenommen der 
Antrag von Gust dt-Lablocken brtr. die ErhaltunL des 
Elchwild.S, sowie das Gesetz, betr. die Zwangsvoll 
strecku-eg aus Forderungen landschaftlicher (ritter- 
schaftlichcr) Crcdftar.stalltn.

Daraus vertagt sich das HZus.
Präsident v. Reeller erbittet die Ermächtigung 

die nächste Sitzung nach eigenem Ermessen sestzusctzen 
und die Tagesordnung derselben zu bestimmen.

Abg. Dr. Sattler (nl.) beantragt dagegen, 
morgen noch eine Sitzung adzuhaUen, zur Erledigung 
der Petitionen.

Präsiden! v. K o e l l e r erwidert, diese Petitionen 
ließen sich auch später noch erledigen. Er werde sie 
am ersten Tage nach dem Wiederzusammei kommen aus 
die Tagesordnung setzen.

Abg. Dr. Sattler hält seinen Antrag aufrecht. 
Dieser wird indeß mit großer Mehrheit abgelehnt. ES 
verbleibt somit beim Vorschlag dcs Präsidenten.

Nächste Sitzung unbestimmt.

Deutschland.
Berlin, 25. Juni.

— Die Ernennung des Generalmajors a. D. v 
P o d b i e l s k i zum Nachfolger Stephans 
steht der „greif. Ztg." zufolge nach einer Unterredung, 
welche derselbe mit dem Kaiser gehabt, unmittelbar 
bevor. PodbielSkt erklärte, daß er daS Amt eines 
StoatsfecretärS des ReichspostamtS zwar nicht gern 
annehme, sich aber als alter Soldat dem Befehle deS 
Kaisers nicht entziebkn kö ne. Herr v. PodbielSki ist 
am 26 Febr. 1844 zu Frank urt a. O. geboren, be­
suchte daS CadeltenhauS. wurde Offizier im 11. Ulanen« 
regiment, dann im 9. Drogonerregimcnt. Später 
kommandirtr er die Ziethen - Husaren in Rathenow 
und wurde als Commandeur der 34. Kavallerie- 
drigade verabschiedet. H-rr von PodbielSki 
besitzt ein Rittergut im Kreise Westpriegnitz und 
wurde daselbst 1893 in den Reichstag gewählt. Er 
war Mitglird der Budgetcommission und mehrfach 
Referent über den Mililäretat. Mit Fragen der 
Post- und Telegraphenvrrwaltung hat er sich indest-n 
niemals beschäftigt, dagegen iungirte er 1896 alS 
Vorsitzender der Commission für das Börsengefttz. 
Politisch steht Herr v. Podbi-lski Herrn v. Manteuffel 
nahe. Uebrigens leitet er auch den deutschen O'fizier- 
verein Der „greif. Ztg." zu'olge heißt eS, daß man 
es für nöthig erachte, eine straffere soldatische Disciplin 
für das Heer der Postbeamten einzusühren, als sie 
selbst Herr v. Stephan ausübte.

— Herr v. B ü l o w ist am Donnerstag Abend 
in Berlin eingetroffen. Er hat heute dem Reichs­
kanzler gürsten zu Hohenlohe einen Besuch gemacht 
und daS Frühstück bet ihm eingenommen. Er gedenkt 
sich der „Nordd. Allg. Ztg." zufolge Sonnabend an 
das kaiserliche Hoflager nach Kiel zu begeben.

— Daß Minister v. Miguel nach Kiel zum 
Kaiser berufen worden sei, wie die „Vost. Ztg.- 
behauptet hatte, ist nach den vom „Hamb. Corr." 
eirigezogenen Erkundigungen unzutreffend.

— Eine plötzliche Schwenkung der 
Regierung soll wieder einmal vorgekommen sein 
in Bezug aus die Haltung der Regierung gegenüber 
der BereinSgesetznovelle. Wie die „Nationalztg.- be­
richtet und auch andere Blätter bestätigen, galt es bis 
zu dem Bierabend am Mittwoch bet dem Handels 
minister auf Grund der Aeußerungen von Mit­
gliedern des StaatsministeriumS als sicher, daß die 
Regierung die LandtagSsesfion schließen 
wollte, sobald daS Herrenhaus Beschlüste gefaßt, die 
von denen des Abgeordnetenhauses abwichen, sei eS. daß 
es die Regierungsvorlage wieder herstellte oder den 
freiconservativen Antrag auf ein „kleines Socialisten­
gesetz- annahm. Auf dem Bierabend deS Herrn Brefcld 
aber habe eine Anzahl Herrenhaus-Mit- 
g l i e d e r die anwesenden Minister b e st ü r m t, 
ihnen die Gelegenheit zur Aufopferung >tr das Vater- 
land nicht zu rauben: sie wollen, und wenn das

Quecksilber im Thermometer noch so hoch steigt, nach 
dem Beschluß, welchen das hohe HauS in einigen Tagen 
fasten wird, heroisch — einundzwanzig Tage zu Haufe 
oder in der Sommerfrische ihren Geschäften ober Ver­
gnügungen nachgehen, dann auf einen halben Tag be- 
Hufs der zweiten, nach der Berfaffung erforderlichen 
Abstimmung nach Berlin kommen.

— Der Kaiser ist am Freitag vor Helgoland 
mit dem König von Belgien zusammengetroffen. König 
Leopold traf mit der Dampfy-rcht „Clementine- ein 
und begob sich an Bord der „Hohenzollern' zum Be­
such dcs Kaiser-.

— Der Bundesrath ertheilte in seiner gestrigen 
Sitzung dem Protokoll dcs Ausschusses vom 19. Juni 
1897 betreffend den Antrag des Ausschusses zu dem 
Entwürfe Der Vorschriften, betreffend die Contiu- 
g e n t i r u n g d e r B r e n nr e i e n für die Contingent- 
periode 1898/1903 seine Zustimmung. Ferner erklärte 
der Bundesrath fein Einverständniß mit dem Reichs- 
iagsbrschluß. betreffend die He.st;üung eines Präsi­
dial g e b 8 u d e s für den Reichstag. Der Beschluß 
deS Reichstags, betreffend 6t' Anstrllung amtlicher Er­
hebungen über die Parteistellung der zur Wahl gestell­
ten und gewählten Candidaten, wurde dem Reichskanzler 
überwiefeu. Den Befchlüsten des Re chStagS wegen 
Abänderung des Wahlgesetze» (die 
Sicherung des Wahlgeheimnisses brtnfferD), für den 
Deutschen Reichstag vom 31. Mal 1869 wurde die 
Zustimmung versagt.

— Der Botschafter v. B ü l o w ist gestern Abend 
aus Rom hier cingetroffm und stattere heute dem 
Reichskanzler einen längeren Besuch ab. Herr von 
Bülow begicbi sich morgen an das kaiserliche Hoflager 
in Kiel.

— 538t die „Bost. Zw.* hört, ist der zur Begut 
achtung über die der Hejchlußwstung dcs Bundesraths 
überwiesencn Angelegenheit« als Sachverständigen­
organ gebildete Börsenausschuß von dem 
Staatssicretär aus den 2. Juli nach dem Reichsamt 
des Innern Unberufen worden.

Heer und Marine.
— Zu der Nachricht von einem neuen klein- 

k.a l i b r i g e n Jnfanteriegewehr be­
merken die „Berl. Pol. Nachr.", cs dürste sich nur 
erst um Versuche bet den v richiedcnen Arme-torps 
handeln, nicht aber um bereit» gewß:e Beschluss'.

— Ueber eine Sp iongeschichte, die sich 
in Sonderburg ereignet haben soll, berichten die 
Blätter: In den letzten Tagen ließ sich dort wieder­
holt ein fein grlltibeter Mann in den besonders tom 
Militär besuchten Wirthschaften bilden ; er zeigte sich 
sehr freigiebig und unterhielt sich am liebsten mitunter* 
Oi fixieren. So ganz gelegentlich bat er einen Unter« 
vifizter, ob er ihm wohl Zutritt zur Caserne verschaffen 
könnte. Auf die Adlehr-uag dieses Ansinnens 
sagte der Fremde plötzlich: ,We:n Sie mir 
ein G wehr verschaffen, gebe ich Ihnen 
Hund rttansend Mark; wr entfliehen bann beide über 
die Grenze.- Der Fremde war aber an den Un­
rechten gekommen. Der Unftrosfizier erklärte ihn 
für verhaftet. Der Mann muß die Thatsache gewußt 
haben, daß das dort gärn fontrenbe Bataillon probe­
weise mit einem neuen Gcwehrmodell ausgerüstet ist. 
Bet der Untersuchung machte der Berhastete zunächst 
falsche Angaben übet seine Person und verweigert jetzt 
jegliche Auskunft. Die Untersuchungen der Behörde 
sind In vollem Gange.

Von Nah «nd Fern.
* Gin Lebenszeichen von Pormann-Tchn- 

mnn«? Dem „Reichsboten- ist eine mit der Schreib­
maschine hergestellte Zuschrift zugcgangen, welche that­
sächlich ein Drohbriet an die deutsche Regierung resp, 
den deutschen Kaiser ist und von pmanb ausgeht, der 
sich mit bin Griechen ibentficirt. Es wird da die 
Drohung der Veröffentlichung höchst compromittirender 
Thatsachen über sehr hochgestellte Personen ausge­
sprochen, gegen welche die Kotze- und Tausch-Bffäre 
nur Kinderspiel sei, wodurch aber König Georg und 
feine Dynastie genöthigt würden, den griechischen 
Thron zu verlastcn. DaS Blatt vermuthet den be­
rüchtigten Normann.Schumann, der sitzt steckbrieflich 
verfolgt wird, als Versaster.

* In Mainz sank am Freitag in Folge Leck- 
Werdens eine» Pontons die Milttär-Schwimmanstalt, 
in der 200 Soldaten weilten, in den Rhein. Unter 
den größten Anstrengungen gelang es, alle zu retten.

Verbrannt Im Zahnatrlier von Werndl in der 
Kurprinzstraß- in Leipzig erfolgte am Donnerstag 
eine Spiritusexplosion. Der 18jährige Zahntechniker 
Arthur Höpfel verbrannte bis zur Unkenntlichkeit.

* Czernowitz 25. Juni. Der Verkehr auf 
sämmtlichen Lokalbahnen der Bukowina ist in­
folge Hochwasserschäden gänzlich ein­
gestellt worden. Auch die Postverbindung ist 
grötztentheilS behindert.

* St PeterSburg 25. Juni. Nach Meldungen 
auS K t l i a (Bistarabten) steht die Stadt bereits seit 
zehn Tagen unter Wasser. Eine sehr be­
deutende Zahl der Häuser ist unterwaschen. Die Lage 
der Bevölkerung ist äußerst bedrängt.

* Der englische Futzlänfer Baeon Hai auf 
der Rochdnle - B«hn zu London den Smiidenweltrrcord, 
mit 18 Kilometer 588 Meier im Besitze von L Ben- 
neh. geschlagen. Bacou ftgte 11 Mftlen 1243 Yrrds 
gleich 18 Kilometer 838 Meter zurück. Mehr als 
20 000 Zuschauer wohnten dem gelungenen Recordver- 
scheu bei.

* Eine halbe Million für ein Rennpferd. 
Aus London wird dem „Berl. Tag:bl." geschrieben, 
daß Ma'.cus Da y der bekannt: amerckanische „Kupftr- 
lön g" und SporlSman, dem irischen Züchter Mr. 
Gubbln 125 000 DollarS ober eine halbe Million Mk. 
für besten Hengst „Galtee Moore" bot, der 
das diesjährige englische Derby gewonnen hat. 
Mr. Gubdtn Hai sich bezüglich dieser Offerte noch 
nicht en^chedci'.

* Ueber de« Mädchenmord in Philippopel 
w rd h'm „N. Wien. Tagbl" noch berichtet: Der 
Kriegsminister. Oberst Jwanoff — der, wie die ganze 
Armee, über das Verbrechen empört ist — gab Rftt 
meister Boitscheff, als er dessen Schuld er uhc, sechs 
Slu' dcn Zeit, um sich eine Kugel vor be« Kops zu 
schießen, bevor er d sten Entlastung und Verhaftung 
anorduete.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 25. Juni 1897

Muthmatzliche Witterung für Sonntag, den 
27. Juni: Warm, vielfach heiler; für Montag, den 
28-Juni: Wolkig, kühler, windig, RegenMe.

Thurmbau. Das h'csigr Postgedäude w'rd 
aus der Seite nach der keuenbrunnenfiiafce einen 
weiteren Ausbau erhalten. Es handelt sich um die
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Preise der Conrsmakler
Spiritus 50 loco ..................................................41,20 A
Spiritus 70 loco ............................................. —,— A

Börse vmd Harrdrl.
Lelegraphiscke Börseudert-Iine

Berlin, 26. Juni, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
Börse: gest. Cours vom
4 pCt. Deutsche Reichsani cihe ...
3Vs pEt. „ „ ...
4 PCt. preußische <£on\iM .
3Vs PEt. „ „ ....
3 pTt. „ ...
3Vs PCt. ^preußische Pfandöricfe .
3*/a PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
L)efterreichische Gold reute....................
4 PCt. Ungarische Golden er ....
Oesterreichische BanLnvnn . . . 
Russische Banknoten.........................
4 pCt. Rumänier von 1890
4 pCt. Serbische Gotdrente, abg-st-m
4 pCt Italienische Goldrcnte ... 
DiSconto-Commandrt.........................
Marienb.-Mlawk. Stam - ' A n

«SnigSberg, 26. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags.
(Bon PortatiuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiffionsgeschüft.) 
Spiritus pro 10 0 0 L % excl. Faß.

Loco nicht contingenhtt......................... 40,40 A Brief
Juni.................................................................40^0 A Brief
Loco nicht conttngenttrt......................... 39,80 A Geld
Juni ............................................................. A Geld

Glasgow, 25. Juni. jSchlußkurse.j Mixcd number 
w^rrams 46 sh 1 ,50 d. Stetig.

Seidenstoffe
in allen existirewlen Geweben und Farben von 90 Pf. 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 

nähere Angabe des Gewüneehten erbeten.
Speolalhaue flr Seidenstoffe and Sammete 

MlchelS & G= Hoflieferanten Berlin Leipiieeretr, *•«

Anbringung eines Telephonthurmes, der, zwar bereits 
früher projectirt gewesen, aber abgelehnt worden war, 
dennoch jetzt zur Ausführung gelangt. Zu diesem 
Zwecke wird das erst kürzlich renovirte Dach wieder 
ausgeriffen, um die Aufstellung des ziemlich hohen 
Thurmes zu ermöglichen.

Zum Vrovinzial - Säugerfest. Die beiden 
Festwagen in dem Festzuge, der Wagen der 
Borussia und der Städtewagen werden 
von je 20 in Weiß gekleideten und mit einer Schärpe 
in den Farben der Stadt Elbing versehenen Ehren- 
jungirauen begleitet werden, welche, gleichsam als Um- 
Windung der Wagen, Guirlsndenschmucke tragen.

Mafseuquartiere Als Mastenquartier für Theil- 
nehmer an dem Provinzial-Sängerfest sollen außer 
den bereits vor einigen Tagen genannten 4 Schulen 
auch noch die Altstädtische Knaben- und die Altstädtische 
Mädchenschule verwendet werden. In diesen Schulen 
wird wegen der erforderlichen Vorbereitungen für 
Aufnahme der Gäste bereits am Mittwoch, d-m 
30. Juni, also 3 Tage früher als in den übrigen 
Schulen geschloffen worden.

Der All. Bilbnugsverei« Veranstaktet morgen 
Nachmittag im SchillingSbrückc ein großes Sommer, 
ftst, bestehend in Vocal und Instrumental ■ Concert 
und verschiedenen Belustigungen. Abends sindet in 
beiden Sälen Tanz statt. Gäste sind willkommen.

Kinderfest, gn der Markthalle findet morgen, 
Nachmi tag ein Kindelf.st statt, welch.s den kleinen und 
großen Besuchern desselben mannigfache Ueberaschun-1 
gen bieten wird. Näheres besagt das heutige Inserat.

Die größte Hitze tu diesem Jahre Hallen wir 
am gestrigen Tage zu verzeichnen. Wir halten hier 
Mittags im Schatten 25 Grad Reaumur.

Leichte Regenschauer gingen heute früh nieder. 
Leider waren dieselben nicht ausreichend, den bereits 
sehr trockenen Boden anzufeuchten. Bei der großen 
H tze ist der Boden namentlich auf den obgeernteten 
W efen so auSgebrannt, daß die Grummeternte sehr 
geringe Erträge liefern wird.

Eine große Dürre herrscht in vielen Gegenden 
WcstpreußenS; die Getreidefelder und Viehweiden lei­
den unter dem Regenmangel empfindlich. Die Heu- 
»nd Kleeernte hat bei dem heißen Wetter vorzüglich 
eingedracht werden können.

Straf Umwandlung. Die gegen den Stadt 
kämmerer Andrer Dt. Eylau wegen Amisverbrechens 
erkannte dreijährige Zuchthausstrafe ist auf e n Gnaden­
gesuch der Geschworenen in Gefäugnißstrafe umge- 
wandelt worden.

Hochstabler. Gestern Abend erschien in einem 
Restaurant der Junkerstraße ein Mann, der sich von 
der dort bebienftetea Kellnerin baares Geld unter der 
Vorspiegelung erschm'ndelte. daß er seine Uhr in Pfand 
lasten wollte. Nachdem er das Geld erhalten hatte, 
bat er die Kellnerin, ihm noch einmal die Uhr zu 
ze gen, und verduftete dann mit Uhr und GUd.

Unfug auf der Straste Das W rftn m t 
Seinen aus den Straßen hat schon manchen Schaden 
angerichtet und doch kann es unserer Jugend nicht 
abgewöhnt werden, wenn nicht Eltern, Lrhrcr und 
Lchrherrn mit größerer Strenge diesem Uebelslande 
eutgegentrekn. N-cht all in materieller Schaden ent­
steht häufig durch dieses Werfen, sondern es kann oft 
auch anderes Unheil hierdurch angerichtet werden.

Verpachtungen. In drn heutigen Verplichtungs- 
terminen wurde für den b!8 Ende Juni d. I an dcn 
Wagenlackirer Hcrrn Tornier vrrmiethft gewesenen 
ca. 6 ar großen Platz des auf der Sveicherinsel be» 
legenen ehemaligen Masazingrundstückes von dem 
Meistbietenden Herrn Z mmermeister Helling ein 
Pacht-Angebot von 225 Mk. gemacht. Bislang betrug 
die Pacht 60 Mk. — Für das hinter dem Bahnhöfe 
belegene, der Stadtgemeinde Elbing gehörige Land, 
ca. 4 ha groß wrlches zur Nutzung a!8 Ackerland auf 
6 Jahre — 1898—1903 — verpachtet werden sollte, 
wurde von Herrn Besitzer Müller 420 Mk. als 
Meistgebot abgegeben.

Zechprellerei Mittwoch Abend erschien in 
einem Restaurant der Junkerstcaße ein Fleischer auS 
Lenzen. Nachdem derselbe eine Zeche in Höhe von 
6 Mk. gemacht hatte, bestellte er noch eine Fla che 
Wein. AIS er aufgefordert wurde, zunächst feint 
vorherige Zeche zu bezahlen, „verduftete* der 
LuftikuS unter Zurückiastung seines HuteS.

Wochenmarktbericht. Heute wurde die Butter 
bereits mit 75—90 Pig., die Eier pro Mandel nicht 
unter 80 Pig. bezahlt. Erdbeeren sowie Blaubeeren 
und Pilze waren in Mengen vorhanden, doch wurden 
hierfür hohe Preise g» fordert: so zahlte man für ein 
Seidel Erdbeeren 20—25 Pfg.. für ein Liter ©lau« 
beeren 35 Pfg. und für ein Liter Pilz? 50 Pig« In 
der Poststraße waren nur wenige ölte Kartoffeln aus­
gefahren, die pro 5 Litermaß 20—80 Pig. kosteten. 
Aus den andern Markiplötzen waren auch bereits kleine 
Posten frische Kartoffeln vertreten, und zahlte man 
pro 2 Litermaß 45 Pfg Fische waren in Mengen zu 
soliden Preisen zu Markt gebiacht, für geräucherte 
Fische, welche auch staik vertreten waren, wurden hohe 
Preise gefordert. Die Flelschpreise blieben unverändert. 
Stark beschickt war der Gemüsemarkt mit frischen Ge­
müsen, namentlich mit Mohrrüben, Schootcn und Kohl­
rabi; auch Salatgurkenwarenschonzuhobcn. JungeHüh 
ner wurden mit 1 20—1 50 M. Tauben mit 60—90Pi pro 
Paar gekauft, alte Hühner bezahlte man mit 1 40 bis 
1 80 Mk pro Stück; für gerupfte Wildenten wurden 
1.30—1,50 Mk. gezahlt. Diesjähriger Honig war 
nur in kleinen Posten vorhanden und kostete pro 
Piund 70 Pig. Auf dem Getreidemarkt waren nur 
wenige Scheffel Hafer vorhanden, welcher 3 20 bis 
3 60 Mk. brächte; für frische- Heu wurde 150 bis 
1 80 Mk. gezahlt. Andere Gctreidearten U'd Sftvh 
f-blten gänzlich.

Herr Oberpräfident v. Beuuigfen-Hanuover 
wird in den nächsten Tagen die wcstpreußischen Moor­
kulturen besuchen.

Persoualie. Der Wafferbauinspektor Binde war n 
ist von Danzig an die Königliche Regierung in Hau 
notier versetzt worden.

Telegraphenverkehr in Rnmünien Bom 
1. Juli d. I ab betrögt die Wortgebühr für Tele­
gramme nach Rumänien 15 Pf. Die Mindestgebühr 
für ein Telegramm beträgt 50 Pfennig.

Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaffe 197. König­
lich preußiichcr Klaffen-Lotterie wird nach planmäßiger 
Bestimmung am 5. Juli er. ihren Anfang nehmen.

Weibliche D enstboten, die sich verheirathen 
«nd mindestens für 5 Beitragsjahre Marken verwendet, 
also mindestens 235 Marken geklebt haben, werdrn 
wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß sie den 
Antrag auf Zurückerstattung der Beiträge für die In- 
ValiditätS- und Altersversicherung innerhalb eines 
Vierteljahres nach der Eheschließung zu stellen haben, 
weil sonst ihre Ansprüche verjähren.

Kunst und Wissenschaft.
§ Zur Aufführung des historischen Schsuspiels

„Jürgen BrunSberg" von Dr. von Nftsten, 
in welchem der Markgraf Friedrich II. von Branden, 
bürg die Szene betritt, ist vom Kaiser die Genehmi­
gung ertheilt worden.

Telegramme.
BruuSbüttel, 26. Juni. Der Kaiser fuhr heute 

früh 9 Uhr an Bord der „Hohenzollern" nach Kiel 
weiter.

Berlin, 26. Juni. Den MorgenblSttern zufolge 
tödiete in dem benachbarten Pankow die grau eines 
Malermeisters ihre beiden 4 beziehungsweise 2 Jahre 
alten Söhne, und schnitt sich dann in den Hals, ohne 
sich tödtlich zu verletzen. Die Familie sollte, nachdem 
der Malermeister ein Opfer der Bauspeculation ge­
worden war, exmfttirt werden, was die Frau zu der 
Thai trieb. Der Ehemann ist in eine Nervenheil­
anstalt gebracht worden.

Elberfeld 26 Juni. (Prozeß Thümmel.) Der 
StaatSsowali beauflagte 500 Mk. Geldstrafe. Auf 
Äntrag deS Verrhkidipers beschloß der Gerichtshof die 
Vernehmung dcs JustizministerS. weShalb die Ver­
handlung auf unbestimmte Zeit vertagt wurde.

Wien, 26 Juni. Wie hiesige Zeitungen mittheilen 
haben die Stadtvertretungen von Bruex, sowie die von 
Teplitz einstimmig bcschlosten, die Arbeiten in dem 
übertragenen Wirkungskreise noch dem 15. Juli ein« 
justellen.

London, 26. Juni. Unter den FrühstückSgästen 
des LordmayorS befanden sich auch die 'Dragoner* 
oifiziere vom Regiment Königin von Großbritannien 
und Irland.

London, 26 Juni. Ein Cyklon mit Gewitter und 
Hagel hat die ©tobt heimgesuchi. Mehrere Personen 
si >.d vom Blitz erschlagen.

Portsmonth 26. Juni. Die Admiralität gab 
gestern Abend zu Ehren d r ausländischen und eng­
lischen Admirale im Rathhause ein Festbankett, an 
welchem auch Prinz Heinrich von Preußen theilnahm 
Der erste Lord der Admiralftä! brächte das mit Be-, 
geifierung au g-nommene Hoch aus die Königin auS. 
woraus die Musik die Nafionaldymne spielte. Als­
dann feierte Goschen in längerer Rede die aus- 
ländlchen Marincoifiziere. Der österreichisch ungarische 
Admiral Spann rrwidene mit einem Hoch auf die 
britische Marine.

Amsterdam 26 Juni. Nach b-m Ergebniß der 
W idlcn nmb d e neue Kammer sich f ftgeudermaß n 
zusammen.etzen: 45 Liberale, 22 Kalholikcn, 20 ortho­
doxe Protestanten, 4 Hist >risch Christlich»', 4 Radicale 
uitb 4 Socialisten.

Petersburg 26. Juni. DaS Panzerschiff „Gar- 
guf ist heute Vormittag b.l Sturm aus ein unter­
seeisches Riff in der Nähe von Transund aufgesahren 
und untergegangen. Passagiere und Mannschaften sind 
gerettet, „Ganguf war eines der neueren und besten 
Schiffe der ruififchen Kriegemarine.

Petersburg. 26. Juni Nach dem Regterungs- 
boten erfolgte der Untergang des Panzerschiffs 
„Ganguf am 24. d. MtS. Abends 9i Uhr bet der 
Insel Rondoe unweit Viborg.

Athc«, 26. Juni. (.HavaS-Melduiig"). Mel­
dungen zufolge dürfte die Kriegsentschädigung nicht 
weniger als 4 Millionen Piund Sterling betragen. 
Wahrscheinlich beantragen die Mächte auch die Beauf­
sichtigung der griechischen Finanzen. Bezüglich der 
Grenzregulirung wird die Abtretung eines Landstrichs 
von 2 Kilometer Breite längs der bisherigen Grenze 
Verlangt.

Eoustauttuopel, 26. Juni. Der Brigade-General 
Zelli-Pascha, vormals preußischer Offizier v. Krön« 
Hügel, wurde in e ner Vorstadt Covstantinopels todt 
aufgefunden. Nach dem Zustand der Leiche muß der 
Tod schon vor mehreren Tagen erfolgt sein. Ob 
Mord oder Selbstmord vorftegt ist noch nicht auf­
geklärt.
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M. Schnee.Entree 30 H.

in Elbing am Etablissement Bellevue.

v. Elbing v. Kahlberg

u

die fettgedruckten Fahr-Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, zurück 8V2 Uhr 
Abends; Donnerstag früh 8'/sUhr und zurück 8VZ UHr Abends; Sonn-

ist

v. Elbing v. Cadinen

zu

Tournee durch Oftdeutschland.
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Fahrpla« für Elbing—Kahlberg. 
Gültig bis auf Weiteres.

e8
V88

Spezialgeschäft
für Kindergarderoben. 

Wasserstraße 79 und Brückstraße 3.

Bedingungen.
Frau Rodloff, 

Innerer Mühlendamm 2.

ff
ff
ff
ff
ff

Montag

Dienstag
ff
ff
ff

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Sonnabend

Fahrpreis für

r

Elbinger Kaffee- und Bierhäuschen.
Warmes «nd kaltes Gebäck._____________________ _______ J. Dettmann.

Sängerfest* 
Wohnungs- Ausschuss 

Montag# den 28. Juni er.,
Abends 8 Uhr:

Schluss-Sitzung.
Casino.

Um vollzähliges Erscheinen mit 
den Listen wird dringend gebeten.

Vm. 7Vs „ 
Vm. 8V1 „
Nm. IV2 „
Nm. 2 „
Nm. 4V: „

Vm. 8V1 U.
Nm. 2 „

rr-<k-ueUaler-u.Maurerfarkm 
Lacke, Iirmse, Kinsel 

Schablonen, Kitt, Konze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
bei

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Gafthos töeimannsfelde 
Kurort.

Dörbecker Schweiz. Wunderschöner Ausflugsort.
Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit

Wickel- und CigarrenmacherSnnen, 
sowie junge Mädchen, die Wickel- oder Eigarrenmache» erlernen wollen, und 

UM" Taback-Entripper H
stellen jeder Zeit ein «7..6WLoeser *v Woitt.

Nm. 2 „
Vm. 8V2 „
Nm. 2 „

Vm. 7V2 „
Vm. 8V2 „
Nm. lVa „
Nm. 2 „

Nm. IV2 „
Nm. 2 „
Nm. 6V2 „

Nm. IV2 „
Nm. 2 „

Trockenen

3(iiii(ifiiinsd|iiicu- 
» Preßtork 
ab Bruch ä Mille Mk. 10 empfiehlt 

G. Leistikow, R l hof, 
______ p. Neukirch, Kr. Elbing.______

. fifllnrriinicii
8 finden Stellungen nach hier8 und auswärts unter günstigen

(Schul .marke)

iantelöl-Kapselnl
1

Markthalle.
Sonntag, den 27. d. Mts. 

Anfang SVa Uhr Nachmittags.
Das von Klein und Groß stets gern besuchte

Pindersest.
W Jedes Kind erhält ein Geschenk. ■ 

CONCERT.
Kinderbelustigungen aller Art, als 
Wurstschnapprn, Fischangcln rc. Auflaffen 
mehrerer Luftballons. Prachtvolle 
Beleuchtung des Parks durch Hunderte 
Lampions. SST Polonaise **W8 
der Kinder durch den Garten, wozu jedes 
Kind b. stimmt ein Geschenk erhält. Ab- 
brennen eines Brillantfeuerwerks. 

Nachdem
Tanzkränzchen.
Eintrittskarten für Erwachsene 

20 $), für Kindergüber 10 Jahren 1O 
Kinder unter 10 Jahren frei. Kinder 
ohne Begleitung von Erwachsenen haben 
keinen Zutritt. Die Eintrittskarten sind 
der Controlle wegen sichtbar zu tragen. 
Bei ungünstiger Witterung findet nur 
Tanzkranzchen statt.

Ab. 8 „
Mg. 6V2 ,f
Ab. 8 „

Großes intkMtimleHckchst
in Elbing am Etablissement Bellevue.

Bon Sonnabend, den 26. d. M ab bis auf Weiteres.
Linzig i« seiner W nnd ohne jede ßoncmreiiz.

MU" HrWes Unternehmen der Jetztzeit. "W8 
Der große Festplatz erreicht eine Ausdehnung von 80000 iMtr. und 

finden die größten und renommirtesten Schaugeschäfte Aufstellung

■ Großes Concert. ■
Volks- «nd Kinderbelustigungen aller Art.

Illumination. Feuerwerk.
MT Der Festplatz ist auf das beste dekorirt. TB8 

Beginn täglich 4 Uhr Nachm. Entree pro Person 1O <$. Kinder frei! 
Sie müffen das Volksfest besuchen!!!

Nm. 2 „

■ vef.
■ l>r t> H

i
1 Äft* - 1
fr zfr" <&■

heilenBläSBÖ" und

Hariirölireii- 
lßlußfl (Ausfiuss) 

ohne Einspritzung u.
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 

Viele Dankschreiben.
Flacon 2 u. 3 Mk.

■ Nur ächt mit voller
■ Firma: Apotheker
■ E.Lahr in Würz- 
| bürg. In Elbing
1 zu haben 
" sechs

Woschkleiiitt 
für Mädchen eer in Ulkn Grötzen "NA 

empfiehlt zu billigsten Preisen 

Franz ToWorff,

Mg. 6 „
Nm. 3V, „ 
Ab. 8 „
Ab. 8V2,,

ten 0,80^, hin und'zurück. Dutzend­
karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 JL

Fahrplan für Haffküstenfahrt.

Ab. 8 Uhr 
Mg. 6V2 „ . 
Ab. 8 „

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Gertrud Hoppe-Tilsit 
mit dem Königl. Wachtmeister Herrn 
Albert Nabrotzky-Tilsit.

Geboren: Herrn Branddirektor Bruhns- 
Königsberg T. — Herrn Apotheken- 
besitzer Bruno Schmidt-Heilsberg T.

Sonntag, den 27. Juni er. 
von 3V, Uhr Nachmittags: 

Kr. Somnskst 
WB7in SchillingsbräokeTBfl 
Mal- u.InLrumenlal-§o«cert 
(letzteres unter persönlicher Leitung des 

Herrn Musikdirektors Fehs.)
Außerdem verschiedene Belustigungen und 

Abends: Tanz in beiden Sälen.
Gäste willkommen.

Eintrittskarten im Vorverkauf ä 20 
bis Sonntag Mittag 1 Uhr bei den 
Herren: Kienast, Fischerstr. 36, Mahl, 
Holländer - Chaussee 13 (bei Dobrick), 
Madsack, Jungferndamm 4, Mielitz, 
Brandenburgerstr. 35/36, Müller, Jnn. 
Mühlendamm 25, Stahl, Zimmstr. 1, 
Wohlert, Petristr. 16 und Kl. Hommelstr 
3, sowie Leichnamstr. 2 im Mehlverkauf

An der Kasse kostet Eintritt 30 <ft.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt Röber, Braunschwelg.

Im Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Elbing 
Band I Blatt 225 auf den Namen des 
Stellmachermeisters Robert Patt- 
schull in Elbing in Ehe und Güter­
gemeinschaft mit Ida geb. Hassenstein 
eingetragene in Elbing Gr. Scheunen- 
straße Nr. 12 belegene Grundstück 
Elbing XVI Nr. 15

am 17. August 1897, 
Borm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist mit 290 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und andere 
das Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsschreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingesehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuschlags wird

am 18. August 1897, 
Borm. 11 Uhr, 

an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 12, ver­
kündet werden.

Elbing, den 17. Juni 1897.

Königliches Amtsgericht. 

Konknrsnachrichtn. 
(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn­
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist,

T. Prüfungstermin.) 
Glasermeister und Vergolder Oskar 

Asimont, Tilsit. Verwalter Kauf­
mann Leo Mack. M. 14. 7. T. 18. 8.

■■■■■■■■

KkkllUlltUllchlmg.
Wegen Herstellung eines Anschlusses 

an das Gashauptrohr muß die Gas­
zuführung am

Sonntag, d. 27. Juni er., 
in der Zeit von 3 Uhr 

bis 10 Uhr früh, 
unterbrochen werden.

Elbing, den 26. Juni 1897.

Die Verwaltung 
der stiidt. Gas- u. Wafferwerke. 

Cigarren u. Cigaretten 
empfiehlt

F. Becker, Schmiedestr. 1.

r

t Jltioet |ia) ein jqjotier «sec, roeiajct uui 

und zur Gondelparthie sehr geeignet ist.
T gesorgt. Warme Speisen werden auf A zubereitet.

Kirchlich^Anzeigen. | IWMggvkMSkMg

Am 2. Sonntage nach Trinitatis.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn.
Vorm. 9* Uhr: Beichte. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachmittags kein Gottesdienst.

Elbinger StandeSamr.
Vom 26. Juni 1897.

Geburten: Böttchermeister August 
Freimuth 1 S. — Tischler Walter 
Minowitz 1 T. — Nechtsanwalt Ferd. 
Diegner 1 T. — Webermeister Paul 
Rasper 1 T. — Schuhmachermeister 
Friedrich Böttcher 1 S.

Aufgebote: Kaufmann Herm. Jul. 
Reimann-Elb. mit Mathilde Paul. Wende- 
Karwenbruch. — Arbeiter Friedrich Birth 
mit Marie Schulz.

Eheschließungen: ZuschneiderAug. 
Jurgeleit mit Martha Borchert. — 
Schlosser August Wölm mit Wilhelmine 
Thiessen.

Sterbefälle: Arbeiter Thaddäus 
Steffen S. I3/* I. — Kaufm.-Wwe. 
Elwine Knoch, geb. Bobrick 83 I. — 
Böttchermeister August Freimuth S. 10 St.

eeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeeeee
S Kaufmännische Ausbildung X
S im Orte und nach allen Orten hin. 2 

iGratis3nÖÄEttGratis! 
2 Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 9 
S Otto Siede—Elbing. G 
O__ Königl. behördl. konsess. Anstalt. O
eeeeeeee—eseeoeeeeseeeeee

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
fchlechtskrankh. heilt sicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr*. Mlentzel, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I, Auswärts brieflich,

Wohnung
von 2 Zimmern und Zubehör zum 
1. Oktober zu miethen gesucht. Offerten 
mit Preisangabe unter A, 146 in der 
Expedition dieses Blattes erbeten.l Thal-Mühle, I

Z abseits des Weges am Kupferhammer gelegen. £

+ ZM" Schönster Ausflugsort. +
V Einem geehrten Publikum Elbings theile ich ergebenst mit, daß V
4h die Thal-Mühle, welche an 7 Karpfenteichen liegt, rings von Wald I1 
A umgeben, wohl den schönsten Ausflugsort sich nennen darf. A
jl Ebenso mache ich das werthe Publikum auf meine Getränke

aufmerksam, bestehend in

+ sehr guter Milch und Aets frischem Kier, +
V welches ich aus Flaschen verschenke. Für freundliche Bedienung ist
v bei mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte. «G»

♦ Otto Papin. ♦

Mittwoch

Donnerstag

Sonnabend

Die Fahrten am Sonntag gehen über
Haffküste nach Kahlbera. ,

Fahrpreis nach Reimansfelde au 
Sonntagen 0,60 an Wo^chentageu 
0,50 J6. Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 Jfc, an Wochentagen 0,60 hrn 
und zurück.

Nach Frauenburg jeden Donnerstag 
Vormittags 8*/i Uhr, von Frauenburg 
Abends 7*/4 Uhr. Fahrpreis 1,50 
hin und zurück.

Nach SchiüiugSbrücke jeden Sonrl- 
„ ______ tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede

n . ' halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 Jk hin

Reinecke s fdytttiifillitlR und zuM.
Hannover. i Ae ^enier*

5888i
8
l888 ____ 8

1
für Vereine und Schulen sehr zu empfehlen, von Elbing über Vogel- i 
sang, Wesselermühle, Thalmühle sehr leicht zu erreichen. Daselbst be- , 
findet sich ein schöner See, welcher vollständig von Wald umgeben , ' 1 7. Für Getränke ist bestens 

auf vorherige Bestellung daselbst 1

G. Stahl, Geizhals-Elbing. <

4
♦

i
▼

I
♦

Tag

Jedeu Sonntag

ff
ff
ff
99
tf

Oberländer '(

frrgtarf, 
MF groß Format, 'MW 

empfehle ab Kahn an meinem Hofe 
billigstem Preise.

J. Frühstück.

Sonntag, den 27. d. Mts.: "Wk

Grosses Garten-Concert
Beginns Uhr.

BUT TANZ, -W

Tag

Jeden Sonntag
ff
ff
ff
ff
ff
ff

ff
ff
ff
ff
ff
ff

ff
ff
ff
ff
ff
ff

ff

ff
ff
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I IllfßPrnPkP Gommer-Damen-Hemden v. 43 3> 
nUlllllId * Ulll vl a Vvhl Maceo-Damen-Hemden v. SS

FischerstraßeL^.

in reichster Auswahl 
von 1,35 3> an.

Maceo-Damen-Hemden v. SS 3) 
Herren-Maeeo-Jacken v. 75 3> 

tf n Hemden v. 1,15
„ „ Beinkleider v. SS 3>

Weisse Dämon-Sonnenschirme, um zu räumen, bedeutend zurückgesetzt.
Weisse Damen-Sonnenschirme, lAtlns-Oualitüh, jetzt fit 1,55.

Sporthemden 
für Herren u. Knaben, gute Qualitäten 

(Tricot) von 85 3> an.

Sportgilrtel.

MF Weifte "W

Damen-Unterröcke 
mit Stickereiansatz, gut waschbar, 

für 70 3)

Moderne Nackenrüschen
für 15, 18, 35, 55 3>

Neueste Halsrüscheu
für 13, 18, 35, 38, 45 3>

Echt diamantschrvarz

Damen- und Kinderstrümpfe
in jeder Preislage am Lager.

Hotel Germania.
Fre mdenzimmer von 1 Mark an. Gute Köche.

Special-Ausschank von Höcherlbräu.

Sonnenschirme.
Kinder-Sonnenschirme für 24 Pf.
Damen-Sonnenschirme für 98 Pf.

Damen-Sonnenschirme, 
schwarz und farbig, 

nur beste Atlas-, Gloria- u. Bengalin-Qualitäten, eleganteste Ausstattung, 
auf Nadelgestell, 

früher 2.25, 2.75, 3.35, 3.85, 4.25

Gebrauchte Pianinos aus 
der Hof-Pianoforte-Fabrik von 
A. Grand, Berlin, billig zu ver­
kaufen oder zu vermiethen.

H. Abs Wwe., 
Alter Markt 3.

jetzt 1.75, 210, 2.45, 2.95? 3.10.

Svihklegststtt.rmsndesteDstmen-Ssnstkstslhirme
(^Saison-Neuheiten), schwer reinseid. Tastet, hell u. dunkelfarbig,

früher 10.50, 12.50, 13.75, 14.50, 15.00.

garnitur,

Hochelegante Damen-Blusen,
neueste Kragen, Sattel und Jacken-Facon, Hellen Rips-Piquö-Westen 

und Sattel, Plissö und Valencienansatz verziert, 

jetzt für 2.75, 3.25, 3.85, 4.25.
Chic. Chic.

Damen -OberhCmden-Blusen, 
Waschfesten iür Jackenkleider 

in Leinen, Rips-Pique und Batist.Strumpswssreii.
Kinder-Ringelstrümpfe Paar 7 3>
Kinderstrümpfe (echt diamant-

(schwarz) Paar 7 3>
Damenstrümpfe (echt diamant-

schwarz) Paar 15 3>
extra stark und haltbar Paar 38 3>

Lederfarbig Damen- und 
Kinderstrümpfe, 

MF garantirt waschecht. "W8 
Kinder-Söckchen, lederfarbig. 
Frauenftrümpfe, extra stark, Paar 34 3> 
Socken, extra stark, Paar 33 3)
Touristen-Socken Paar 3 3>
Herren-Schweist-Macco-

Socken Paar 15, 18, 38, 35 3>

Th. Jaeoby, 2a.

Ausverkauf fimmtlidjrr Saisan-Artikel.

sowie einzelne

Blousen, Hosen,
Sporthemden u. s. w. 

empfiehlt in größter Auswahl 

Franz TöltsM, 
Spezialgeschäft 

für Kindergarderoben.A. Oanlelowskl,
Reust. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Qnopiolitat• Rnm und Cognac, 
üUyuldllldL ächter Verschnitt.

Bären- 
Kaffee

(Victoria - Melange) 
bester, gebrannter, 

echter Bohnen-Kaffee
80,85, 90 u. 100 Pf. 

per Vi Pfd.-Packet.

p. H. Inhoffen
Königlicher Hoflieferant

Kaffee-Röst-Anstalten
Bonn und Berlin.

Käuflich in Elbing bei L. Huck,
Neue Wallstr., Otto Schicht 
Nacht, Inh.: Albert Schrödter.

jetzt « 25, 6.S5, 7.50, 8V75, 9.00.

Handschuhe,
• schwarz und fackg.

Kind.-Zwirn-Tricothandschnhe Paar 8 3> 
Dam.-Zwirn-Tricothandfchuhe Paar 10 3> 

mit elegant verzierter Naht Paar 35 3>
Dam.-Zwirn-Tricothandschuhe, 

gute Qualität, reich verziert, Raupe 
und Saum, Paar 40, 55, 65 3>

Neuheiten in Damenhandschnhen, 
Englisch Leinen, Suede.

Cleopatra (echt egyptisch) mit
4 Knöpfen, Paar 65, 75, 85 3)

Herr.-Zwirn-Trieothandschuhe Paar 30 3> 
Knab.-Zwirn-Tricothandschuhe Paar 35 3> 
Filethandschuhe für Damen,

schwarz, weiß, farbig, Paar 38 3>
Filethandschuhe, extra lang.

Colonialwaaren
Os Delieatessen-, 

Südirueht- u.
Wein-Handlung.

Obh-Mlimelliden
vorzüglich als Beisatz und anstatt
Butter per Pfd. 30, 35 und 40 Pfg. I

Obsthaile Marn. >

A. Preuschoff, 
Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse" 

Dclicotessen-, 
Cownial, Wein-, 

Cigarren-, 
«nd Bier-Handlung. 

Specialität: Fisch-Bersand.

F. F. Besag’*
ichorien

Sommer -Musen.
(Levantine), hell und dunkel, für 72 Pf.

* (Levantine), Umlegekragen, mit modernen 4 OK
v v , Aermeln, für l.Ot)UntMött aus nur waschbaren Stoffen,yUllini55^lU,ni Waschbändchen oder Soutasch 4 QK 6) 6)K 

verziert, für l.vOj iCutM
Unntött miiifdtt (Matrosen-Bluse) mit weißem Rips-Miüskü Piquö-Matrosenkragen, Waschbördchen- 6) QK 

garnitur, für W.vO

Die ganzen Bestände in

fertigem Damenputz.
Modell-Hüte.

Copirn oon Mohellen, 
nur streng modern, chic und kleidsam, 

früher 10.00, 12.00, 13.00, 14.00.

Artige.. ,
sehr kleidsam, hell und dunkel zusammengestellt,

früher 7.00, 9.00, 11.00.

jetzt 4.50, 5.50, '7775/

Spitzeu-CapstWIk w °°- 3.00
Garuirte Damen-Ftrohhüte jetzt Von 1.90
Garnirte Klnder-Msthhute jetzt Von 35 W.

llngurnirte Doinfii-5trol|l|iitf
in größter Formen- und Farbenauswahl

AM" zu bedeutend ermäßigten Preisen. "MG 

UnMnirtt Damkll-Mohhiite -°n 39 Pf.
Unstarmrtk Kistder-StrohhAk 10 Pf. 
KlsttztlIffS’lrO tz tzstltSchnurengam.'' 33Pf. 
Knabkn-Matklot-Strohhiite Bandgarn. 30Pf. 
Ksttifl-Sklgoliinder 70 Pf.
S-itzkU-MSdche»HAchk« Strohkopf tar 2.55.

und größtes Schuhwaaren - Etablissement
am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem Hause 
Bestellungen unter pers. fachm. Leituna bei Garantie 
guten Possens, in jeder Form und Lederaattung in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste feste 

Preise. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co.
Russ.Gummischuhe*. Fabrikpx.

Achtfach preisgekrönt.-------

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate

4

54004247

33194772
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Elbing, den S7. Jnni 1897.

Beleidigungsprozeß gegen 
Pfarrer Thümmel.

In Elberseld begann gestern vor der Strafkammer 
ein Prozeß, der ein Nachspiel zu dem Aachener 
Alexianer-Prozeß bildet. Pfarrer Thümmel hatte im 
Jahre 1895 in der in Barmen erscheinenden «West­
deutschen Zeitung" den Aachener Alexiane^Prozeß in 
mehreren Artikeln zum Gegenstände der Besprechung 
gemacht. Eine „Jserlohnec Seftung druckte diese 
Artikel ab. Gegen den verantwortlichen Redacteur 
letzterer Zeitung und den Pfarrer Thummel erhob des- 
halb die Staatsanwaltschaft zu Hage» Anklage wegen 
Beschimpfung der katholischen Kirche und wegen Be- 
leidiauna des KrelSwundarzteS Dr. Rose in Menden. 
Dieser hatte s. Z. begutachtet, daß der schottische 
Caplan Forbes, den, wie erinnerlich, der Gastwirth 
M-llage auS Jserlohn auS dem bei Aachen belegenen 
Alexianerkloster Mariaberg" befreit hatte, an einem 
moralischen Defekt leide. Staatsanwalt Dr. Prahl 
hatte gegen Thümmel wegen Beschimpfung der kathol. 
Kirche eine mehrmonatltche Gesängntßstrase, wegen der 
Beleidigung 500 Mk. Geldstrafe beantragt. Der Ge- 
richtshof erkannte jedoch wegen der Beschimpfung der 
katholischen Kirche auf Freisprechung, wegen der Beleidi­
gung jedoch dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend. 
Pfarrer Thümmel griff in seiner VerthetdigungSrede 
den Ersten Staatsanwalt sehr heftig an, so daß er 
vom Vorsitzenden Landgertchtsdirector Berkemeher 
wiederholt unterbrochen und auch zur Ordnung ge­
rufen wurde. Bet dieser Gelegenheit soll der Bor- 
sitzende zu dem Angeklagten Pfarrer Thümmel gesagt 
haben: «Daß Sie keine Achtung vor den
Staatsbehörden haben, geht schon aus den
incriminirten Artikeln hervor". Als der Ver- 
thetdiger, Rechtsanwalt Dr. Niemeyer (Effen), 
gegen diese Bemerkung des Vorsitzenden protesttrte, 
soll Thümmel seinem Vertheidiger zustimmend zuge- 
nickt haben. Daraufhin soll der Vorsitzende bemerkt 
haben: »Herr Pfarrer Thümmel, ich ersuche Sie, daS 
Kopfnicken zu unterlaffen. Betragen Sie sich wie 
jeder gesittete Angeklagte vor Gericht. Wir sind hier 
nicht im Parlament, wo Jeder feinen Beifall auS- 
drücken kann, sondern Sie haben sich einfach gesittet 
und anständig zu betragen." Dies Vorkommniß ver­
anlaßte den Pfarrer Thümmel, über den Vorsitzenden, 
Landgertchtsdirector Berkemeyer, den Ersten Staats­
anwalt Dr. Prahl und den Landrichter Westermann, 
der in dem Prozeß am 18. Dezember 1895 als Refe­
rent fungirte und den Pfarrer Thümmel höhnisch an­
gelacht haben soll, bei dem OberlandesgerichtSpräsidenten 
Staatsminister a. D. Dr. Falk in Hamm Beschwerde 
zu führen. Letzterer hat nach eingehender Unter­
suchung den Beschwerdeführer abschlägig beschie. 
den. Daraufhin beschwerte sich Pfarrer Thümmel 
über den OberlandesgerichtSpräsidenten Dr. Falk und 
die drei genannten Herren bei dem Justtzmlnister. 
Thümmel erhielt aber auch von dem Lktzteren einen 
abschlägigen Bescheid. Gleichzeitig stellte der Justiz, 
minister gegen Thümmel den Strasantrag, da er in 
der Beschwerdeschrtit angeblich arge Beleidigungen 
gegen den OberlandesgerichtSpräsidenten Dr. Falk, den 
Ersten StaatSanwalt Dr. Prahl, den LandesgertchtS- 
direktor Berkemeyer und den Landrichter Westermann 
enthalten waren. Thümmel hat sich daher auf Grund 
LeS § 185 des Strafgesetzbuches vor Eingangs bezeich- 
netem Gerichtshöfe zu verantworten.

Der Andrang zur Verhandlung ist groß. Den 
Vorsitz führt Landrichter Eichhorn; Die Anklagebe- 
hörde vertritt Erster Staatsanwalt Ehrenberg; die

Vertheidigung führen Rechtsanwalt Sello-Berlin und 
Referendar Doering-Elberfeld.

Der Angeklagte bestreitet, sich irgendwie unge­
bührlich in der Gerichtsverhandlung zu Hagen be­
nommen zu haben, der Erste Staatsanwalt habe ihn 
in ungerechtfertigter Weise angegriffen, und als er 
diese Angriffe zurückgewiesen, habe ihm der Vorsitzende 
zugerufen: .Benehmen Sie sich anständig und gesittet". 
Er sei dies eine so arge Beleidigung, daß er dieselbe 
nicht habe hinnehmen können. Da er nun vom Ober- 
landeSgerichtspräsidenten Falk, ohne von demselben 
gehört zu werden, abschlägig beschieden wurde, 
habe er sich beim Justtzminister beschwert; 
eine Beleidigung habe ihm fern gelegen. Zu 
einer energischen Zurückweisung der gegen ihn gefalle­
nen Angriffe habe er sich im Jnteresie seiner Ehre 
verpflichtet gefühlt. LandgertchtSdirektor Berkemeyer 
(Hagen) soll darauf über eine von ihm an den Ober- 
landeSgerichtspräsidenten Falk gerichtete Eingabe Aus­
kunft geben. Da Berkemeyer Bedenken trägt, ohne 
Genehmigung der Vorgesetzten Behörde auSzusagen, so 
beschließt der Gerichtshof, diese Genehmigung telepho­
nisch einzuholen. (Siehe Telegramme.)

Ausland.
Oesterreich Urrgarrr.

— Der Budapester Correspondent deS „Neuen 
Wiener Journals" hatte ein interessantes Interview 
mit dem ungarischen Socialistenführer Alexander Pfeiffer 
über die dortige Agrarbewegung; danach 
kündigte Pfeiffer in vier Jahren einen General- 
streik aller landwtrthschaftlichen Ar­
beiter und die Erzwingung des allge­
meinen Wahlrechts an.

— Im ungarischen Magnatenhause 
erklärt der Minister des Innern Perczel in Beant­
wortung einer Interpellation Baron Vecseys über 
dieGährungenunterdenLandarbeitern, 
in 8 Comttaten und zwei Städten würden Feld­
arbeiter durch Agitatoren zum AuSstand ausgereizt. 
Da die Agitationen an mehreren Orten von Erfolg 
gewesen seien, habe die Regierung eine Verfügung 
erlaffen, daß die Arbeiter über ihr unvernünftiges 
Vorgehen gehörig aufgeklärt würden. In Mezoesegyd 
unterhalte die Regierung eine Arbeiterreserve von 
mehreren tausend Mann, von wo nach jeder Richtung 
jeden Augenblick AuShilssarbeiter entsendet werden 
können. Da aus mehreren Orten bedrohliche Aus­
standsmeldungen eingetroffen seien, sei für ausreichenden 
Schutz durch Gendarmerie und Militär vorgesorgt. 
Auf eine Bemerkung deS Grasen Stefan Szapary 
erklärt der Minister, eS sei schwierig gegen 
die Agitatoren wirksam torzugehen, da die 
Aufreizungen aus dem Wege der Preffe geschehen, 
gegen die die Verwaltungsbehörde kein Mittel zum 
Vorgehen besitze. Die Regierung biete alle gesetz­
lichen Mittel auf, die Agitationen zu paralysiren.

Frankreich.
— In der Deputirtenkammer wurde am 

Freitag über die Ausgaben, die anläßlich des B r a n d e S 
im WohlthätigkeirSbazar veranlaßt waren, 
berathen. Trouillot wirft der Regierung vor, daß sie 
die Initiative zur religiösen Frier ergriffen habe. 
(Zahlreiche Unterbrechungen aus der Rechten, denen 
von den Socialisten in heftiger Weise widersprochen 
wird). Der Minister deS Innern, Barthou, erwidert, 
die Regierung habe in keiner Weise eine religiöse 
Kundgebung veranstalten wollen, die Radlcalen seien 
zu tadeln, weil sie die Gelegenheit ergriffen hätten, um 
daS Cabinet anzugreifen. (Beisall). Hubbard wirst 
der Regierung vor, daß sie sich aus die Geistlich­

keit stütze. Cochin bemängelt, daß die Radikalen eine 
unnütze Debatte über den kaum geschloffenen Gräbern 
wieder eröffnen. (Beifall rechts.) Hubbard bringt 
ein Amendement ein, wonach der Credit für die 
Ceremonie in der Notre-TLme-Kirche a b g e l e h n t 
werden soll. DaS Amendement wird mit 332 gegen 
187 Stimmen verworfen und die Credite werden 
angenommen.

England.
— Bei dem Lordmayor von London fand gestern 

in Mansion House ein großes Frühstück statt, an dem die 
zu dem Jubiläum entsendeten Sondergesandten theil- 
nahmen. Nach dem Trinkspruche aus die Königin 
Victoria brächte der Lordmayor einen Trknkspruch auf 
die fremden Fürstlichkeiten und die besonderen Ge­
sandten auS; auf diesen Trknkspruch erwiderten der 
Prinz von Neapel und der Herzog von Auerstädt.

Spanien.
— Die spanische Opposition scheint 

trotz der Schließung des Cortes den Kampf gegen die 
Regierung auf der ganzen Linie eröffnen zu wollen. 
Der Führer der liberalen Partei Sagasta verlas 
vorgestern in dem liberalen Club in Madrid ein Mani­
fest, in welchem eS heißt, der Schluß deS Parlaments 
nöthige die Liberalen, sich direct an daS Land zu 
wenden. Die letzte CabinetSkrisiS habe den Regier­
ungsparteien nicht Rechnung getragen; es sei unrichtig, 
daß die Liberalen keine Lösung für die kubanische Frage 
hätten; die jüngsten Reformen bewiesen, daß diese 
Behauptung nicht zutrrffe. Die liberale Partei würde 
einen fähigen General entsenden, welchem zu empfehlen 
wäre, die politische Activa von der militärischen zu 
trennen, um erforderlichenfalls die Autonomie auf der 
Insel herzustellen, ohne die Souveränetät Spaniens 
zu schädigen. Hinsichtlich der Philippinen rieth der 
Redner, dort die Ruhe vollständig wiederherzustellen. 
In der Versammlung wurde die Anwesenheit mehrerer 
ehemaliger Minister und cubanischer Deputtrtcn bemerkt.

Türkei.
— Die „Köln. Ztg." meldet aus Canea: Die 

österreichischen Kriegsschiffe haben neuerdings grie­
chische Boote aufgebracht, die Aufständische 
an Bord hatten und Waffen, KriegSvorrath und 
Dynamit führten. Die österreichischen Schiffe „Blitz" 
und „Comet" waren in der Bucht von Ktsfamo wäh­
rend der Nacht zum Freitag in großer Gefahr durch 
Treibminen, die von den Aufständischen gelegt und in 
Bewegung gesetzt waren.

— Zum Gouverneur von Creta ist be- 
kanntlich der Schweizer Droz in AuSsicht genommen. 
Darüber erfährt die „Nordd. Allgem. Zeitung" von 
unterrichteter Seite, daß seitens der Mächte eine Ent­
scheidung noch nicht getroffen ist. Droz habe gewtsie 
Bedingungen an die Uebernahme des Posten- geknüpft, 
so die Garantie einer Anleihe durch die Mächte zur 
Durchführung der autonomen Organisation, ferner 
wegen Organisation der Gendarmerie, auch fordere er 
vorherige Feststellung seiner Machthefugniffe. England 
protegtrt, diese Candidatur.

— Wre daS W euer „Telegraphen-Correspondenz- 
Bureau" auS Constantinopel erfährt, besteht die Pwrte 
darauf, daß die G r e n z r e g u l t r u n g die Salam- 
vrtaS- und Lerias Linie bis Tyrnavo umfaffe. Die 
leitenden militärischen Kreise sollen eifrigst dahin 
wirken, daß die neue Grenze das Kara-Daghgebirge, 
somit auch Bolo, einschließe.

Amerika.
— Auf Cuba hat nach einer spanischen Meld­

ung tu der Provinz Havanna ein vierzehn- 
Istündtges Gefecht zwischen den Truppen und 

den Aufständischen stattgefunden, nach welchem die 
ersteren die befestigten Stellungen des Feindes be.

setzten. Die Aufständischen verloren zehn Tote, die 
Spanier sechs Todte, darunter einen Leutnant, und 
25 Verwundete, darunter zwei Offiziere.

— Ueber die Stimmung auf Hawaii in 
Bezug auf die Einverleibung mit Nordamerika 
wird der japan scheu Zeitung „Jominri - Schimbun" 
von ihrem Berichterstatter auS Honolulu geschrieben: 
„Zu der Bereinigung mit Nordamerika äußern sich 
hier die Angehörigen der verschiedenen Nationen ganz 
verschiede». Nach der Statistik vom 27. September 
v. I. lebten in der ganzen Republik Hawaii: 31 019 
Eingeborene (Kanälen), 8485 farbige Mischlinge, 3086 
Amerikaner, 2259 Engländer, 1432 Deutsche, 101 
Franzosen, 878 Norwegen, 15 191 Portugiesen, 24 407 
Japaner, 21 616 Chinesen, 455 Australier von anderen 
Inseln und 600 Personen von sonstiger Herkunst; 
zusammen zählte man also 109 019 Bewohner. Eine 
starke Strömung gegen die Einverleibung mit 
Nordamerika und für die Wiederherstellung des König­
reichs herrscht unter den Sonaten und den Engländern. 
Auch die Deutschen und Franzosen sind gegen Nord­
amerika gestimmt; während sich die Franzosen aber 
offen für Beibehaltung der Republik erklären, verschwei­
gen besonders die deutschen Großkaufleute. vielleicht aus 
geschäftlichen Rücksichten, ihre wahre Meinung. Gegen 
Nordamerika wenden sich auch die Mischlinge und die 
Portugiesen, ebenso die Chinesen, ohne aber bestimmt 
ihre Ansichten und Gründe zu äußern.

Afrika.
— Der Unabhängige Congostaat stellt in aller Form 

die von der „Reiorme" verbreiteten Nachrichten in 
Abrede, wonach die Expedition Dhanis 
gänzlich niedergemetzelt worden sein 
sollte. Der Congostaat hat vielmehr im Widerspruch 
zu der Meldung der „Reforme" keine Nachricht über 
diese Angelegenheit erhalten.

Aus dem Provinzen.
Dirscha«, 24. Juni. Als der Schnellzug D. IV. 

gestern Abend gegen 11 Uhr in den hiesigen Bahnhof 
einfuhr, drannte die Decke deS Schlafwagens Nr. 58. 
Der Brand konnte alsbald gelöscht werden, doch erlitt 
der Zug in Folge deffen eine Mehrverspätung von 20 
Minuten. Anscheinend ist der Brand durch Funken- 
auSwurf der Locomotive während der Fahrt der Zuges 
herbeigesübrt worden. m ,

Thor«, 24. Juni. Am rechten Weichselufer 
zwischen den Buhnen wurden gestern Nachmittag zwei 
Leichen, eine männliche und eine weibliche, schwimmend 
gefunden. Der linke Arm der weiblichen Leiche und 
der rechte Arm der männlichen waren durch einen 
Riemen zusammengebunden, woraus schon hervorgeht, 
daß beide Personen gemeinschaftlich den Tod In den 
Wellen gesucht haben. Die Leichen wurden als die­
jenigen des 36jährigen Weichenstellers H. aus Mocker 
und der etwa 26jährigen unver-belichten Bertha B., 
Tochter eines Bahnbramten auS Mocker, erkannt. H. 
war verheiralhet, seine Frau war aber schon lange 
schwer leidend. Er wollte die Ehe nicht lösen, unter­
hielt aber seit einigen Jahren ein Verhältniß m t 
der B.

Thor«. 24. Jun'. Seltenes Pech hat die Stadt 
Thor» bet der Besetzung einer Lehrerstelle an 
der untersten Klaffe der Knaben-Mittelschule. Die- 
selbe wurde seit einigen Jahren vertretungsweise durch 
eine jüdische Lehrerin verwaltet. Da sich diese be­
währt hatte, wollten die städtischen Behörden sie im 
Frühjahr an der Schule fest ansttllen. Aus einen von 
Bürgern eingelegten Protest versagte indessen die 
königliche Regierung ihre Genebmigung. Ais nun» 
mehr die Stelle für einen Elkmentarlehrer mit dcr

Gestohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann.

_____ Nachdruck verboten.
18) (Schluß.)

Die Finanzräthin hatte sich aus ihrem Sessel 
erhoben. Sie mußte mühsam nach Worten ringen, 
so schwer hatte sie die mit ruhiger Festigkeit an­
gebrachte Anklage getroffen.

„Daran erinnerst Du mich? Das ist Deine 
Freundschaft? Wahrhaftig, deffen hätte ich mich 
nimmer von Dir versehen."

„Ich thue, was ich für meine Menschenpflicht 
halte, für meine Pflicht gegen dies arme junge 
Wesen, das keinen anderen Anwalt hat und an dem 
eine unverzeihliche Grausamkeit begangen werden 
soll. Auch ich habe einen Sohn — und auch ich 
weiß, was Mutterliebe und Mutterschmerz bedeuten. 
Aber wenn ich denken müßte, daß meine blinde 
Zärtlichkeit mich jemals bis zu solcher Unbarmherzigkeit 
gegen ein anderes Geschöpf treiben könnte — bei 
Gott, ich würde wünschen, ihn nie geboren zu haben."

„So schöne Reden sind freilich wohlfeil genug. 
Und was sollte ich denn Deiner Meinung nach nun 
eigentlich thun?"

„Du sollst sie von dem unsinnigen Schwur ent­
binden, den die Selbstsucht eines vielleicht schon halb 
unzurechnungsfähigen Sterbenden ihr abgepreßt hat."

„Ich? — Bin ich denn Gott, daß ich die Macht 
hätte, Eide zu lösen?"

„Gott weiß nichts von solchen sündhaften Grau­
samkeiten — und wenn hier von himmlischen Strafen 
die Rede sein kann, so werden sie einzig Diejenigen 
treffen, die das Mitleid, die Unerfahrenheit, die 
Herzensgüte eines unbeschützten, jungen Geschöpfes 
selbstisch mißbrauchen konnten. Sie davon zu über­
zeugen, wäre Deine Pflicht — um Deiner eigenen 
Seelenruhe willen müßtest Du darauf bestehen, daß 
sie sich mit starkem Entschluß frei macht von dem 
thörichten, verderblichen Wahn, der sie mit ver­
meintlich unzerreißbaren Ketten an einen Todten 
bindet."

Die Finanzräthin raffte die Handarbeit zu­
sammen, mit der sie sich vorhin beschäftigt hatte, 
und schickte sich an, zu gehen.

„Ich sehe, daß wir aufgehört haben, uns zu 

verstehen. Laß uns nicht weiter über Dinge 
sprechen, in denen unsere Ansichten so weltenweit 
auseinander gehen. Gute Nacht!"

Die Profefforin machte keinen Versuch, die im 
tiefsten Herzen Gekränkte zurückzuhalten. Aber als 
sich die Thür hinter ihr geschloffen hatte, sagte sie 
in entschlossener Weise mit lauter Stimme:

„Und es darf nicht sein! Es muß sich dennoch 
ein Mittel finden lassen, dies abscheuliche Todten- 
opfer zu verhindern."

Sie ging ein paar Mal mit starken Schritten 
im Zimmer auf und nieder; dann schien ihr plötz­
lich eine verheißungsvolle Eingebung gekommen zu 
sein, denn sie blieb vor dem altmodischen Schreib- 
secrctär an der Fensterwand stehen und erschloß 
hastig eines seiner Fächer. Sauber zu kleinen 
Päckchen geordnet und mit farbigen Bändern um­
schlungen,' lagen da drinnen Briefschaften, die wohl 
einer weit entfernten Zeit entstammen mochten, denn 
die Papiere sahen alt und brüchig aus und ihre 
Ränder waren vergilbt. Die Profefforin brauchte 
nicht viel Zeit, um zu finden, was sie gesucht hatte. 
Ohne die Schleife zu lösen, nahm sie ein mächtiges 
Briefpacket heraus und verließ damit das Gemach.

Zweimal mußte sie an die Zimmerthür der 
Finanzräthin klopfen und zweimal ihren Namen 
nennen, ehe von drinnen der Riegel zurückgeschoben 
wurde.

„Was wünschest Du mir noch zu sagen? — 
Ich war eben im Begriff, mich zur Ruhe zu be- 
geben."

„Und ich habe nicht die Absicht, Dich daran zu 
hindern. Unser letztes Gespräch aber hat mich 
daran erinnert, daß sich in meinem Besitze noch 
immer die Briefe befinden, die Du mir während 
des ersten Jahres nach Deiner Verheirathung ge­
schrieben, und ich denke, daß sie künftig bei Dir 
besser aufgehoben sein werden, als bei mir, obgleich 
sie auch hier schwerlich jemals ein fremdes Auge 
erblickt haben würde. Sollte es jedoch Deine Ab­
sicht sein, sie nun gleich auf der Stelle zu vernichten, 
so bitte ich Dich von Herzen, sie zuvor noch einmal 
zu lesen."

Ohne eine Antwort abzuwarten, legte sie daS 
Päckchen auf den Toilettetisch der Finanzräthin und 
zog sich zurück.

„Wenn diese Erinnerung an den eigenen 
Herzensjammer nicht ihr Gewissen weckt," sprach sie 

bei sich selbst, während sie ihr Schlafzimmer auf- 
suchte, „so wäre sicherlich auch all' meine schwache 
Beredsamkeit umsonst verschwendet."

XVIII.
Mitternacht war längst vorüber, als Ilse end­

lich die Feder aus der Hand legte und den für 
Theodor Rudeck bestimmten Abschiedsbrief verschloß. 
Es war ihr unsäglich schwer geworden, die rechten 
Worte zu finden, die seinem Herzen nicht wehe thun 
und ihm doch zugleich jegliche Hoffnung auf eine 
dereinstige Erfüllung seiner Wünsche nehmen sollten. 
Wieder und wieder hatte sie ein kaum begonnenes 
Schreiben zerrissen, bis sie sich endlich verzweiflungs- 
voll mit der Erkenntniß abgefunden hatte, daß ihm 
dieser Brief doch nimmermehr eine Vorstellung 
geben würde von dem, was bei der grausam er­
zwungenen Entsagung in ihrer armen, gemarterten 
Seele vorgegangen war.

Zum Tode ermattet, lehnte sie sich jetzt, nach­
dem das schwere Werk vollbracht war, in ihren Sessel 
zurück. Die Arme sanken ihr schlaff am Körper 
nieder, und ein dumpfer Druck, der Sie bei wachem 
Sinnen am Denken hinderte, lastete auf ihrem Ge­
hirn. Aber nur wenige Minuten gab sie sich wi­
derstandslos dieser tiefen körperlichen und seelischen 
Erschöpfung hin. Noch hatte sie ja nicht alle ihre 
Vorkehrungen für den kommenden Tag getroffen, 
und ihr Entschluß, diesem Ort der Qual zu ent­
fliehen, ehe ein neues Wiedersehen mit Rudeck sie 
neuen Kämpfen aussetzen konnte, war so uner­
schütterlich, daß sie lieber den letzten Rest ihrer 
Kräfte darangeben, als den Augenblick ihrer Abreise 
nur um eine einzige Stunde über die unvermeidliche 
Frist hinaus verzögern wollte.

So raffte sie sich denn auf und ging unverzüglich 
daran, ihre mitgebrachten Habseligkeiten zu ordnen 
und sie möglichst geräuschlos in den Koffer zu 
packen, der sich glücklicherweise noch in ihrem Zim­
mer befand. Während sie so, auf dem Fußboden 
knieend und tapfer gegen die immer erneuten An­
wandlungen einer krankhaften Schwäche kämpfcnd, 
ganz in 'die trostlose Beschäftigung versunken war, 
konnte sie wohl das leise, zaghafte Pochen und das 
behutsame Oeffnen der Zimmerthür, die sie diesmal 
nicht verriegelt hatte, überhören. Erst als eine 
wohlbekannte Stimme mit zitterndem, thränener- 
sticktem Klang ihren Namen aussprach, fuhr sie 

erschrocken empor.
„Du Mama? — Und zu dieser Stunde?
Die Finanzräthin nahm statt aller Antwort ihre 

beiden Hände und zog sie neben sich auf das 
schmale Sopha nieder. In ihrem blassen alten 
Gesicht war nichts mehr von jener unbarmherzigen 
Strenge, die es für Ilse vorhin fast zu dem Ant­
litz einer Fremden gemacht hatte. Aber eine über­
mächtige innere Bewegung verhinderte sie zu reden. 
War Ilse etwa an Groll und Bitterkeit gegen die 
arme Greisin empfunden, in diesem Augenblick 
schwand es ganz und gar dahin; sie fühlte nichts 
mehr als Mitleid für sie, und mit der alten Zärt­
lichkeit schlang sie den Arm um ihren Nacken.

„Meine liebe Mama — vergieb mir, wenn ich 
Dich gekränkt habe — Gott weiß es, es war mein 
Wille nicht." .

Doch die Finanzräthin schüttelte bemahe heftig 
das weiße Haupt. , m

„Nicht Du — nicht Du bist es, bte um Ver­
zeihung zu bitten hat, Ilse! — Sage mir, Du 
armes, gequältes Kind: Du hast ihn sehr lieb, 
diesen Anderen — nicht wahr?"

,O, warum wollen wir noch einmal davon 
sprechen! — Es ist ja vorbei — ich werde ihn 
niemals Wiedersehen." ,

Aber wenn Du ihn so lieb hast," fuhr die 
Greisin fort, wie wenn sie die letzten Worte gar­
nicht gehört hätte, „und wenn er Deine Liebe er­
widert, wie könnte es dann geschehen, daß Ihr Euch 
damals nicht zusammengefunden?"

„Ein Mißverständniß. trug die Schuld daran, 
Mama — ein unglückseliger Zufall! Frage mich 
nicht nach den Einzelheiten! Sie können Dich nicht 
intereffiren. Ich aber würde alle die namenlosen 
Schmerzen dieser letzten Stunden noch einmal durch­
leben müssen. Ich habe Dir mein Geständniß ge­
macht, weil ich Dich nicht belügen wollte und weil 
Du mich nicht für besser halten solltest, als ich es 
wirklich bin. Wenn es nun Deine Absicht ist, mir 
zu vergeben, so laß es mich erkennen, indem Du 
einwilligst, nie wieder von diesen Dingen zu reden.

„Nein, mein Kind - das wäre denn doch eine 
gar zu traurige Großmuth! Nicht weil ich Dir 
feierlich meine Verzeihung ankündigen oder gar, weil 
ich Dich aufs Neue quälen wollte, bin ich mitten m 
der Nacht zu Dir gekommen. Ich bin gekommen, 
Dich von Deinem Gelöbniß zu entbinden und Dir



Anstellungsbefähigung für Unterklassen von Mittel­
schulen ausgeschrieben wurde, lief auch nicht eine Be­
werbung ein. Der Magistrat wählte daher einen 
Lehrer der hiesigen Gemeindeschulen. Aber die 
Wahl hat die königliche Regierung abermals nicht be­
stätigt, weil der betreffende Lehrer die erwähnte An- 
stellnngsbejähigung nicht besitzt.

Thor«, 25. Juni. Die hiesige Strafkammer ver- 
urtheilte den Justizrath Scheda wegen Vergehens gegen 
§ Z48 des Strafgesetzbuchs (unrichtige Beurkundung 
einer rechtlich erheblichen Thatsache) und den Gutsbe­
sitzer Borchmsnn-Llndhof wegen Beihilfe hierzu zu einem 
Monat Gefängniß.

X Jastrow 25. Juni Die Scheune des Gast­
hofbesitzers Huhc, wurde gestern Nachmittags durch 
ein Feuer total eingeäschert. Sämmtlicher Futtervor- 
rath wurde durch die Flammen vernichtet. Man ver­
muthet Brandstistung.

SenSbnrg, 23. Juni. In dem bei Sorquitten 
gelegenen, dem Graten tz. Mirbach gehörigen Gute 
Heinrich-Höschen brach vorgestern Vormittag gegen 8 
Uhr in einem von Arbeitern bewohnten Wohnhause 
Feuer auS. Da ein heftiger Wind wehte, gelang eS 
nicht, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. 
Daffelbe verbreitete sich vielmehr noch auf zwei 
wettere, von Arbeitern und Jnstleuten bewohnte 
Häuser und auf das Schulgebäude und eine Scheune. 
In kurzer Zeit standen alle Gebäude in vollen 
Flammen. Das Feuer nahm an Stärke so zu, daß 
weder an eine Rettung der Häuser noch 
der Habseligkeiten der armen Leute zu denken, 
war. Alle Gebäude brannten bis auf die 
Ringmauern nieder. Durch den Brand sind sehr viele 
Arbeiterfamilien obdachlos geworden. Der viehrjäbrige 
Sohn des Arbeiters Kullik befand sich in der Nähe 
der brennenden Häuser und ist wahrscheinlich von den 
herabfallenden Trümmern erschlagen warden. Zur 
Zeit gelang es noch nicht, den Leichnam auszufinden.

Allenstet« 25. Juni. Ueber einen am gestrigen 
Nachmittag auf der Besitzung Johannisthal bet Reusch- 
Hagen tn der Nähe von War'enburg ausgeführten 
gräßlichen Doppelmord wird berichtet: Der geistes­
kranke Dorfarme Franz Mtchursz aus Reuschhagen 
war am gestrigen Nachmittag aus der Wiese des Be- 
sitzrrs Goerigk in Johannisthal mit Grasmähen be- 
schästigt. Die Atlersrentenempfängerin Lingenau aus 
Wartenburg ging um ungefähr 4 Uhr den von War- 
tenburg nach' Reuschhagen führenden Fußgängerweg, 
um hier die Kinder des Arbeiters Tolksdorf, die Im 
Stadtwalde nach Holz gewesen, zu erwarten. Unweit 
der Goerigk'schen Wiese setzte sie sich hin, um auszu 
ruhen, ebenso auch das 4 Jahre alte Töchterchen des 
Tolksdorf, Namens Anna. Plötzlich erichien der 
MichurSz mit der Sense neben den Ruhenden und ehe 
es sich dieselben versahen, schnitt der M. zunächst 
der Frau Ltngenau und dann der kleinen Anna den 
Kopf mit der Sense ab. Der Mörder war 
früher als Wärter, dann auch als Kranker in Kortau, 
derselbe ist gegen 40 Jahre alt.

Königsberg. 25. Juri». Das in Theerbude an- 
wesende Commando des Pionierbataillons >yutft Razi 
will führt gegenwärtig 2 im schwedischen Stile gehal­
tene Jnstbäuser für Waldarbeiter auf, von denen das 
eine beinahe vollendet ist. Am 2 Juli folgt ein zweites 
Commando, welches besonders zur Schaffung von 
Waldwegen für eine bequeme Hin- und Rück ahrt des 
Kaisers bet Ausübung der Pirsche, zum Bau einer 
Schleuse und einer einer streckenweisen Canalisation 
der Rominte verwendet werden wird. Dos noch ver­
bleibende Commando wird den Bau einer Brücke über 
den genannten Fluß aussühren.

Stettin, 24. Juni. Auf der vom Kultusminister 
zur Durchführung des neuen Lehrerbesoldungsgesetz'8

angeordneten, in Stettin abgehaltenen Provinzial- 
kouserenz ist das Gehalt der Volksfchullehrer für die 
theuersten Städte der Provinz außer Stettin auf 
1200 Mk. und neun Alterszulagen zu je 150 Mk. 
(ohne die nach örtlichen Verhältnissen zu regelnden 
Miethsentschädigungen) festgesetzt worden.

Vo« Nah rmd Fern.
•* Ein Unteroffizierbrief. Ein Tischlermeister 

in Dessau, der mit anderen Personen Zeuge war, wie 
ein Unterosfizier beim Exerzieren Mannschaften mit 
Schimpfwörtern und körperlichen Mißhandlungen 
regalirte, erhielt nach dem Hamburger „Echo" hinter­
her folgenden Bries:

„Da ich am Sonntag Mittag erfahren habe 
durch einen Mann, daß Sie geehrter Herr Schrödter 
über die Verhältnisse, die am Sonntag irüh 
possirt sind ansporen wollen; da ich gestern dienstlich 
verhindert war, so konnte ich ihnen persönlich hier­
über nicht sprechen, ich denke doch geehrter Herr 
Schrödter, daß Sie nicht so untreu einen Menschen 
ins Unglück stürzen, ba ich schon im 6. Jahre diene 
und im Herbst ebenfalls in das Zivil-Verhältniß 
übertrete, ich werde ihnen sehr, sehr dankbar darüber, 
wenn Sie hierüber schweigen wollen, ich wollte 
heute kommen aber ich habe Dienst infolge dessen 
war ich wieder verhindert. Ich werde Ihnen in 
diesen Tagen persönlich besuchen auf Ehre. Also 
bitte bitte nicht ich bin Ihnen sehr sehr Dank 
schuldig. Hochachtungsvoll Rikkriem, llntffz."
Der Brief ist — so bemerkt dazu die „B.-Z." — 

abgesehen von dem, wodurch er sonst interessant ist, 
ein werthvoller Beitrag zu der kürzlich wieder von 
reaktionärer Seite ausgestellten und durch den Druck 
vervielfältigten Behauptung, daß der Uuterossizierstand 
in hervorragender Weise geeignet sei, dem BolkSschul- 
lehrerstande frisches Blut und geborene pädagogische 
Talente zuzusühren. Besonder- ersprießlich müßte der 
Unterricht im Deutschen sein, der von dem Verfasser 
deS vorliegenden BriefeS ertheilt werden könnte.

* Zusammenstoß eines Sandmanns mit 
einem Offizier. Bei Wels in Oberösterretch war ein 
Bauer beim Heu beschäftigt, als er zu seinem Schrecken 
mitten durch sein Kornfeld eine Reiterpatrouille unter 
Führung eincS Offiziers traben sah. Kaum waren 
diese Reiter vorüber, kamen neue, es waren Ulanen, 
dahergeritten. Mit Schmerz mußte der Landmann eS 
ansehen, wie das schöne Korn von den Hufen der 
Pferde zerstampft wurde, und er rannte, außer sich, 
die Heugabel in der Hand, gegen die Reiter und rief 
ihnen zu, sie hätten kein Recht, über seinen Grund 
und Boden zu reiten. Der sogleich heransprengende 
Lieutenant soll sich eines Schimpfwortes bedient und 
dem Bauer bedeutet haben, daß der Staat Ersatz 
leisten werde. Der Bauer that nun in seiner 
Erbitterung eine den Staat verletzende Aeuße­
rung, und der Osfizier commandirte: „Vor­
wärts, Säbel ergreifen!" Drr Bauer begegnete den 
Säbelhieben mit der Heugabel und verwundete zwei 
Pferde. Sich vertheidigend, floh er und erreichte 
seinen Obstgarten, wo er durch die Bäume geschützt 
war. Inzwischen war ein Nachbar zur Stelle ge­
kommen, der mit einer Anzeipe drohte, woraus dann 
die Reiter abzogen. Der O fizier erstattete Anzeige, 
und gegen den Bauer — sein Name ist Kerschberger 
— wurde die Anklage wegen Uebectretung gegen die 
körperliche Sicherheit und Beleidigung deS SiaateS 
erhoben, worüber unlängst beim Bezirksgericht in 
Wels die Verhandlung stattland. Kerschberger gab 
an, er sei der Geschädigte und Angegr ffene, er fei 
auf seinem Grund und Boden beschimpft und 
wie ein Hund behandelt worden. Sein ganzes Leben

bestehe in harter Arbeit und nun hätte er ruhig zu­
sehen sollen, wie die Früchte seiner Arbeit verwüstet 
würden? Er habe vor einer Uebermacht gestanden 
und habe sich nur vertheidigt. Sein Nachbar sagte als 
Zeuge aus, daß der Offizier dem Angeklagten das 
„Maul halten" befohlen und Ihn „Bauernluder" ge- 
nannt habe; dann habe er den Säbel gezogen und 
besohlen „Vorwärts, Säbel ergreifen!" Zwei andere 
Zeugen sagten, der Angeklagte habe in größter Gesahr 
geschwebt unb sich im Zustande äußerster Nothwehr 
befunden. Der als Zeuge vernommene Offizier erklärte, 
es habe sich um eine Felddienstübung des Landwehr- 
oifizierkurfus gehandelt und das Betreten der 
9h der des Angeklagten sei in Folge dessen 
ur-ver weidlich gewesen. Der thierärziliche Befund 
erklärte die V rbtzung der Pferde als leichte. In der 
Anzeige des Offiziers kam folgende Stelle vor: „Der 
Angeklagte hat rs nur den Bäumen im Garten zu 
verdanken, daß er nicht gleich auf dem Platze blieb." 
Ueber diesen Absatz vom Richter befragt, entgegnete 
der Offizier: „Wenn einmal der Mannschaft befohlen 
wird, von der Waffe Gebrauch zu machen, geht es 
nicht anders." Das Bezirksgericht füllte ein frei­
sprechendes Urtheil, da die Beleidigung des StaateS 
nicht erweisbar war, andererseits aber daS Gericht die 
Ueberzeugung gewann, daß sich der Angeklagte im 
Zustande gerechter Nothwehr befand. Der StaatS- 
anwalt meldete gegen den Fceispruch Berufung an.

* Eine große Anzahl von Giftmorde« hat 
eine Berbrecherbande begangen, die augenblicklich vor 
dem Schw rgericht zu S z e g e d t n sich zu verant­
worten hat. Die Anklage richtet sich gegen sieben 
Personen. Es liegt ihr solgender Thatbestand zu 
Grunde. In Hob Mezö-Vasarhely lebte seit langer 
Zeit die Geburtshelferin Marie Jager. Diese Person 
befaßte sich mit Kurpfuscherei und mit allem, was 
mit ihrem „Handwerke" nach ihrer Auffassung zu- 
sammenhängt. Seit einigen Jahren richtete sie ihr 
Augenmerk auf die sogenannten Leichenbestattungsver- 
eine, welche, 24 bis 26 an der Zahl, ohne besondere 
Umstände Mitglieder auinehmen und »-ach deren Ab­
leben den Hinterbliebenen 50 bis 100 bis 150 Gulden 
Beitrag zu den Leichenbestattungskosten bezahlen. Die 
Jäger erblickte in diesen Vereinen ein dankbares Feld 
für ihre Thätigkeit in der Verwerthung ihre- „weißen 
Pulver-", welches sie als Arznei bezeichnete. Haupt­
sächlich zog sie die Angeklagte Lidia Csordas in- 
Vertrauen. Diese war aber nicht nur die Ver­
mittlerin in mehreren Fällen, sondern nahm auch sür 
eigene Rechnung die Thätigkeit der Jager in An­
spruch Als nämlich im Winter deS Jahres 1894 
ihre Mutter ein wenig leidend ward, ließ sie dieselbe 
eilends in mehrere Leichenvereine aufnehmen, 
holte das Gift von der Jäger, mischte eS in die Arznei, 
welche der Arzt verschrieben hatte, gab es ihrer 
eigenen Mutter ei», die dem zuiolge nach 
kurzer Zeit verschied. In diesem Falle erhielt 
sie von den Vereinen 150 Gulden; alS Lohn für das 
Gift zahlte sie der Jäger 3 Gulden. — Als Ver­
mittlerin fungitfe die CSordaS tn mehreren Fällen. 
Die Wittwe Michael Tuet hatte eine geistig schwache 
Schwester Namen- Julwna. Diese ließ sie im Monat 
März des Jahres 1894 tn elf Vereine aufnehmen. 
Nachher vereinbarte die Lidia CSordaS mit der Barga 
einen teuflischen Plan, um die unbeholseneJuliana ausder 
Welt zu schaffen. Sie vergiftete da- Mädchen mittelst einer 
Mehlspeise, in welche das von der Jager getaufte Pulver 
eingeführt war. Im zweiten Falle, bei welchem die 
CSordaS als Vermittlerin fungirte, handelt eS sich um 
die Ermordung der Wittwe Siefan Bargg. Diese 
wurde vorerst nach der bekannten Art in mehrere 
Leichenvereine eingeschrieben. Nachher verschaffte die 
CSordas da- Gist von der Jager, übergah es der

Lidia Varga, der eigenen T>-chür der zum Opfer er­
korenen Frau Stefan Varga. Die Lidia V -ra be­
reitete eine Milchfuppe, mengte das G- i hinein 
und gab die derart zubereitete Suppe ihrer Mutter 
zu trinken. Das Gist wirkte bei der alter. Frau rasch
— die Lidia Varga, die Csordas und bte Jäger 
theilten sich nach kurzer Zeit In die Beute bte sie 
von den Leichenvereinen erhoben hatten. — Eine 
anders geartete Rolle spielt die Frau Michael Muesi, 
die von bet Jager für ihren an einrr läßlichen 
Krankheit leibend n Mann ärztlichen R !h holen 
wollte. Sie übergab der Fr<u Mucsi ein Pulv r 
mit dem Bedeuten, daß dieses den Tod ihres Gatten 
herbeiiühren werde. Die ihres Mann-s üherdrüisi^e 
Frau ii ß sich üben eher, und gab ki .Arznei" ihrem 
Ma- ne ein, welcher bald nachher starb. — Die zwei 
männlichen Angeklagten sind Johann Horwath und 
Samuel Guly^s-Kiss. Der erstere ließ seine Mutter 
in vierzehn Leichenvereinen ausnehmen, nahm sie nach­
her zu sich und gab ihr in Arznei gemischt Arsenik 
ein, welches ihren Tod herbeiführte. Der zweite nahm 
eine arme Frau Namens Juliane Koti als Wirth« 
schasterin zu sich in- Haus. Die Kon wurde so ort 
in eine Menge von Leichenvereinen eing-kaust und 
kurze Zeit daraus von dem Gulyas KisSschen Ehepaar 
mit Hilfe deS Jager'schen Pulver vergiftet. Frau 
Gulyas-Kis- ist in der Untersuchungshaft gestorbei.
— Die Dauer des Prozesses wird auf etwa vierzehn 
Tage berechnet.

Literatur.
§ Das natürliche Werden der Lebewesen. 

Allgemeine Enwickelungsgeschtchte der Erde, der 
Pflanzen, der Thiere und des Menschen. Mit zahl­
reichen Illustrationen und Farbentafeln. Von Dr. 
Alfred H. G. Roller. In 18 wöchentlichen Lieferungen 
i 15 Pf. Verlag von Ernst Wiest Nachf., Leipzig, 
ßiefg. 14—18. Heute ging unS der Schluß dieses einzig tn 
seiner Art dastehenden Werkes, welche- allseitig das höchste 
Interesse gesunden hat, wie eS bei dem fesselnden, 
gediegenen Inhalte wohl kaum anders zu erwarten 
war. Denn es behandelt Dinge, die jeden denkenden 
Menschen beschäftigen und inhreffiren müssen, weil 
sich ja täglich und stündlich neue Erscheinungen in 
unser Leben drängen, während da- Alte in daS Meer 
der Vergangenheit hinabsinkt. Trägt doch jedes neu 
zum Leben erwachende Wesen auch schon den Keim 
deS TodeS in sich, nach den ewigen Gesetzen der Natur. 
Das Entstehen und die Weiterentwickelung der Welt 
und speziell des Menschen aus den ersten Anfängen 
menschenähnlicher Wesen behandeln die letzten Hefte 
bei außerordentlich lehrre chen Werkes an der Hand 
der neuesten Forschungen berühmter Autoritäten. Der 
Verfasser entwirft mit lebensvoller Darstellungsweise 
ein Bild der langsam und mühsam von Stufe zu 
Stufe fortschreitenden Entwickelung aus dem thfer- 
ähnlichen Zustande der ersten Wesen zum Menschen; er 
beleuchtet die primitiven Anfänge der Cultur, die als 
etwa- Neues, Schöpferisches den Menschen mit Be­
friedigung erfüllt und ihm immer schönere, höhere und 
edlere Ziele steckt. — Nicht unterlassen dürfen wir es, 
die vorzügliche Ausstattung des Buches, vor allem die 
überaus reiche und gediegene Jllustrirung gebührend 
anzuirkennen, die mit dem billigen Bezugspreise von 
15 Psg. pro Steffi, kaum in Einklang zu bringen ist. 
Wir können unseren geehrten Lesern die Leetüre dieses 
Buches nur empfehlen. Man verbindet dabei das 
Interessante mit dem Nützlichen.

Erprobt seit 1880 und belobt in lausenden 
Zuschriften ist nur der Holländ. Tabak, io Psd., 
lose im Beutel, franco 8 Mark, bei B. Becker 
in Seesen a. Harz.

zu sagen, daß Du frei bist — daß Dich fortan 
nichts mehr hindern soll, der Stimme Deines Herzens 
zu folgen."

Ilse sah die Sprecherin mit großen, staunenden 
Augen an. Sie verstand nur das Eine, daß sie 
diese Worte unmöglich ernsthaft nehmen dürfe, aber 
sie begriff nicht, welche grausame Absicht sich hinter 
ihnen verbergen könne.

„Was soll das bedeuten, Mama — ? — Ich 
weiß nicht —"

„Du weißt nicht, wie ich innerhalb dieser wenigen 
Stunden so völlig andern Sinnes werden konnte? 
Ja, mein Kind, m't einer alten Frau muß man zu­
weilen etwas Nachsicht haben, zumal wenn es eine 
Mutter ist, die vor wenig Monaten ihren einzigen 
Sohn begraben. Der Schmerz um ihn hatte mich 
nachgerade jedes andere Empfinden verlernen lasten 
und er hatte mich vergessen gemacht, daß ich das 
Fühlen eines jungen Herzms nicht messen darf mit 
der stumpfen Resignation meines wunschlosen Alters. 
Da ist zur rechten Zeit meine eigene Vergangenheit 
vor mir lebendig geworden in Zeugnissen, die ich 
nicht verleugnen und daran ich nichts drehen oder 
deuteln durfte. Und während ich die Briefe las, 
die ich vor vielen, vielen Jahren in der Bedrängniß 
meiner jungen Seele einer vertrauten Freundin ge­
schrieben, hat sich mir zu meiner Beschämung die 
ganze Größe des Unrechts offenbart, das ich Dir 
angethan."

' „O, Mama
„Nein, Kind, laß mich nur ausreden! Ich Nxrß 

sehr wohl, was ich da sage. Und ich brauche Dir 
nicht erst langathmige Bekenntnisse zu machen, damit 
Du mich verstehst! Auch ich habe mich ohne Liebe 
dem Manne angelobt, der meine Hand begehrte, 
während mein Herz in sehnsüchtigem Verlangen für 
einen Anderen schlug. Auch ich habe in unzähligen 
verzweifelten Nächten zu Gott gefleht, mir Kraft 
und Sündhaftigkeit zu verleihen, damit mein Ge­
wissen rein bliebe von schwerer Schuld. Wohl hat 
er mein Gebet erhört; aber diese vergilbten Briese 
haben mich daran gemahnt, wie theuer ich das 
Bewußtsein erkaufen mußte, in Gedanken wie in 
Handlungen allzeit ein treues, rechtschaffenes Weib 
gewesen zu sein. Wäre mir nicht das Kind geschenkt 
worden — wer weiß, wie das Trauerspiel meiner 
verkauften Jugend geendet hätte. Die Instinkte der 
Mutterliebe waren es vielleicht allein, die mich vor 
dem Aeußersten bewahrten. Ich aber war an einen 
Lebenden gebunden und keine Macht der Welt konnte 
mich von meinen Fesseln befreien, während Du 
Deine Zukunft nur einem Schatten, einem Wahn­
gebilde zum Opfer bringen solltest. Müßte ich nach 
dieser Stunde der Erkenntniß nicht vor Beschämung 
vergehen, wenn ich das geschehen ließe?"

Ilse blickte still vor sich nieder; nichts als müde 
Hoffnungslosigkeit war auf ihrem schönen Gesicht. 
Ü „Ich danke Dir, Mama, denn ich weiß wohl, ■

wieviel Dich dieser hochherzige Entschluß gekostet. 
Aber auch mich kann keine Macht der Welt von 
meinen Fesseln befreien. Nur der, dem ich meinen 
Schwur geleistet, könnte mich von dem Gelöbniß 
entbinden. Und er liegt unter der Erde; alle meine 
Hoffnungen auf Glück sind mit ihm begraben."

Die alte Frau hatte keine andere Antwort er­
wartet, aber sie war jetzt, nachdem sie in hartem 
Kampf ihr selbstsüchtiges Mutterherz bezwungen, fest 
entschlossen, sich nicht mehr damit zufrieden zu 
geben. Und vielleicht nie in ihrem Leben war ihre 
Beredsamkeit wärmer und eindringlicher, die Stimme 
sanfter und zärtlicher gewesen als in dieser Stunde, 
da sie die schönste That hochherziger Selbstverleug­
nung zu vollbringen gedachte.

Das fahle Licht des grau heraufdämmernden 
Tages fiel bereits in das Fenster, als die beiden 
Frauen sich mit einer langen, liebevollen Umarmung 
trennten. Ilse aber hatte die Empfindung, als sei 
ein Meer von sonnigem Licht um sie her, und wenn 
auch für den Rest der Nacht der Schlummer ihre 
heißen Lider floh, so war es doch nicht mehr das 
grausame Gespenst des Kummers, welches ihn ver­
scheuchte.

* * ♦
Die Finanzräthin und die ehemalige Braut des 

Sohnes waren allein im Empfangszimmer der Villa, 
als die blonde Magd ihnen die Visitenkarte eines 
Besuchers überbrachte.

„Walter!" rief Ilse in freudiger Ueberraschung, 
sobald sie einen Blick darauf geworfen. „Er ist 
früher da, als er ankündigte. O, wie glücklich bin 
ich, ihn wiederzusehen!"

Sie eilte ihrem eintretenden Bruder entgegen, 
aber mit blutübergofsenem Antlitz blieb sie stehen, 
als sie durch die geöffnete Thür Rudeck im Vor­
zimmer bemerkte.

„Was bedeutet das, Walter?" fragte sie leise. 
„Du bist nicht allein?"

Der Student küßte sie und trat auf die Finanz­
räthin zu, um sie ehrerbietig zu begrüßen.

„Ich bitte um Verzeihung, Frau Räthin, wenn 
ich es auf eigene Verantwortung gewagt habe, einen 
Freund bei Ihnen einzuführen, den ich auf dem 
Wege hierher getroffen. Er bittet Sie und Ilse 
um Gehör in einer Sache, die ihm über Alles am 
Herzen liegt, und ich habe ihm zugesagt, seinen Für­
sprecher zu machen, damit Sie ihm die Bitte nicht 
verweigern."

„Vielleicht hätte es solcher Fürsprache nicht ein­
mal bedurft", erwiderte die Matrone mit bewun- 
dernswerther Ruhe. „Es ist Herr Rudeck — nicht 
wahr? Sagen Sie Ihrem Freunde, lieber Walter, 
er sei uns willkommen."

Und als Rudeck eine Minute später zögernd die 
Schwelle überschritt, trotz der Entschlossenheit seines 
Herzens in Verwirrung gesetzt durch die Erscheinung 
der gebeugten, in die schwarzen Trauergewänder ge-

hüllten Mutter, nahm sie, noch ehe er auch nur ein 
Wort gesprochen hatte, die Hand des Mädchens 
und streckte dem Besucher ihre zitternde, welke Hand 
entgegen.

„Ja, seien Sie mir willkommen, mein Herr! 
Ich weiß Alles und bin dem Grabe zu nahe, als 
daß ich noch die Verantwortung auf mich nehmen 
dürfte, dem Glücke zweier Menschen im Wege zu 
sein. Mein Sohn hat dies Kind zu meiner Tochter 
gemacht, und ich bediene mich meines Mutterrechts, 
indem ich sie Ihnen übergebe. Wolle Gott, daß es 
Ihnen vergönnt sei, sie glücklich zu machen und die 
Rosen der Freude wieder auf ihre Wangen zu zau­
bern. Wenn mein geliebter Todter heute zürnend 
auf uns herabsieht, so falle darum kein düsterer 
Schatten in Eure junge Seligkeit. Ich werde bald 
genug bei ihm fein, um ihm Rechenschaft abzulegen 
und ihn zu versöhnen!"

Ihre Stimme brach. Theodor Rudeck beugte 
sich tief erschüttert über die welkeHand, um sie voll 
Dankbarkeit zu küssen. Er wollte sprechen, jedoch 
die Räthin hinderte ihn daran, indem sie sich gegen 
Jlse's Bruder wandt-.

„Kommen Sie, Walter, wir wollen die Beiden 
da drinnen erwarten. Was sie einander jetzt zu 
sagen haben, sagen sie sich wohl am Besten unter 
vier Augen. Ich denke, sie haben lange genug in 
Sehnsucht und voller Schmerzen auf diese Stunde 
gewartet."

Sie ließ sich von dem Studenten hinausführen; 
die beiden Zurückbleibenden aber empfanden in ehr­
furchtsvoller Ergriffenheit die Größe dieses Mutter­
herzens, das in dem schwersten aller Kämpfe sich 
selbst überwunden.

Vo« Nah und Fern.
* Phantasier« des Wirbelsturmes Der 

Wirbelstuim, der am Freitag in der Pariser Bannmeile 
so furchtbare Verheerungen anrichiete, hat die selt­
samsten Verwirrungen angerichtet, so daß man an 
tolle Launen eines gigantischen Spaßvogels beiden 
möchte. Man land Holzp erde der Caroussels in 
Wohnungen geschleudert, die in dritten Stockwerken 
entlegener Häuser sich befanden, Gemälde losgerissen 
an Brückengeländern hängen, Hausratb und Möbel 
auf die Straßen und Platze wirr durch einander ge­
wirbelt rc Die Arbeiter einer Fabrik in Asr-'öres, 
deren Dach von dem Cyclon abgehoben worden war, 
erhielten einen wahren Regen von Spargeln (?) at f den 
Kopf, die aus einem benachbarten F<lde ausgertssen 
worden waren. Die wenigen Personen, die sich 
mitten in dem sich bildenden Wtrbelsturmcentrnm in 
Äsn öces befanden, constatirten eine große H tze in 
demselben, währ nd sie außerhalb des dreh ttben 
Windes das Gefühl der Frische hatten. In akustischer Hin­
sicht stimmten alle Zeugen baf^n übereilt, daß sie eine Art 
Grollen ober Rasseln vernahmen, wie dies ungefähr ein 
schwerbeladener rasch heraneilender Zug hervorbringt. | 
Von den entwurzelten Bäumen fanden sich einige an

Schildern festgesetzt, die sie natürlich völlig verbogen 
hatten, andere an Balkons qefcheudert und ganze 
Aeste in die Wohnungen hineingeiegt. Einige leichte 
Boote sogar wurden aus dem Wasser emporgehoben 
und säuberlich ans Land gesetzt. Den Jahrmarkts­
herkulessen von der Kirmes in Asn'öceS entführte 
der neckische Sturm ihre angeblichen 30—50 kg-tSe» 
Wichte mit einer beschämenden Leichtigkeit, spielte mit 
ihnen gleich Bällen herum und ließ sie bann verächt­
lich niebersallen. Von den Auslagen, auf die der 
Sturm stieß, wurde natürlich alles im «ollen Wirbel 
fortgeriffen. Kleidungsstück'', Möbel, Hertngssässer, 
Hammelkeulen, eiserne Geräthe und d-rgl. mehr. In 
ein^m Pav'llon an der Seine bei Saint Cuen fand 
man ein ganzes Lager von Kleidungsstücken aller Art. 
Hbenen Kisi-n, mit <Savb!neiibüd)|en, Kaffeekisten rc. 
traulich vermischt vor, während alle Möbelstücke tn 
u ib kannte irrten entführt worden waren.

* Ein zu „schwerer" Diebstahl führte zur 
Festnahme eines Einbrech-rs, der tn der Nacht vom 
Sonntag zum Montag tn der Fabrik von Siemens u. 
Halske am Salzn er zu Charlottenburg über den 
Zaun gefliegtn und bann tn bte Fabrik etngebrungen 
war. Mit einem Genossen halte er 17 Centner Blei 
aus brr Fabrik heraus unb über den Zaun hinweg­
geschafft. Nachdem man nun aber bie schwere Beute 
auf einen mit einem Pierde bespannten Wagen geloben 
hatte und ein Stück Weges weggefahren war, da brach 
unter der Last ein Nad und der Wagen lag auf bet 
Straße. Einem Wächter erschien bte Sache verdächtig, 
er sah sie sich etwas näher an unb erkannte in bem 
einen Begleiter des Wagens einen vbdachlosin Kutscher. 
Dieser wurde verhaftet und ins Untersuchungsgefängniß 
gebracht, sein Genosse entkam.

* Ueber eine räthselhafte Mordthat meldet 
das „Berl. Tagebl." aus Palermo: Vor dem Stadt­
thore wurde gestern ein junger Miethskutscher 
ermordet aufgcfunbeit; auch sein Pferd war ge 
tödtet. Ueber das Motiv des Mordes ersährt man 
nunmehr, daß der Unglückliche früher in Diensten 
einer hochgestellten Familie stand, deren Haupt feiner-: 
zeit eine politische Rolle spielte. Diele Stellung be, 
nutzte er, um vor zwei Jahren bte reizende Tochter 
seines Herrn zu v e r f ü h r e n, bte wie es he'ßt, 
aus eine entfernte Besitzung ihies Vaters gebracht 
wurde. Niemand habe sie seither mehr gesehen. Die 
Ermordung des Verführers sei ein Racheakt des ti 
der Familienehre gekränkten Vaters gewesen, der sei: e 
Vendetta durch drei feiner Diener ausführen ließ.

Verwischtes.
— Bestrafte Anmaßung Zwei Harren nähern 

sich auf der Harzreise in der Absicht einzusteigen, einem 
fast leeren Eisenbahnwagen. Da erscheint im Rahmen 
des Coupeefensters die einzige Insassin M Wagens, 
eine stark verblühte Dame und ruft in barschem Tone: 
„Besetzt!" — Herr (zu seinem Begleiter): „Ach so, 
hier hülfen wir nicht einsteigen, bsi8 ist ja der Wagen 
nach dem Blocksberg!"

— Die Baiser Torte. „Aber, meine Damen, 
warum lassen Sie denn die Torte ganz unberührt?" 
„Sie sagten ja selbst vorhin-, Sie könnten uns nur 
eine Befeh ° Torte anbiettn "


